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Der Weltkeiea.
Zur Uriegslage.
Regs FerrertäLi^ert.

Die Heeresberichte sind für den, der von ihnen 
aufregende Ereignisse erwarten zu müssen glaubt, 
recht langweilig geworden. Es ist immer dasselbe. 
„In wechselnder Starte dauert der Artillerie-kampf 
an." Und nur zu. leicht lieft der Bürger daheim 
über dieise Worte hinweg, der nicht dabei war, 
kann sich von der Bedeutung dieser Wichten 
Worte üben keine Vorstellung machen. Wer frei­
lich gewohnt ist, aufmerksam den Gang der Ereig­
nisse zu verfolgen, weiß, was dieise rege Feuer- 
tätigiteit bedeutet. England rüstet sich AU einem 
neuen Voirstoh, der es dem ersehnten Rattentest 
Zöebrügge näher bringen soll. W er es ist ein 
weiter Weg dorthin und selbst wenn ein neues 
Wytschaete ihnen einen teuer erkauften Erfolg 
bringen sollte, es würde ihnen nur ermöglichen, 
Lille AU beschießen, wie sie St. Quentin und Douay 
schon halb zerstört haben.

Die Leidtragenden sind die Franzosen, aber 
gegen die find die Engländer so wie so schlecht zu 
sprechen. Das Ungestüm des Generals Nivelles 
hat ihnen schon einmal ihrer Meinung nach den 
Sieg entrissen, er sollte an der EhampagnefronL 
nur demonjstrieren, statt dessen verbiß er sich und 
opferte ganz fruchtlos 300 000 Mann. Auf Ver­
anlassung der Engländer wurde er durch General 
Pötain ersetzt, der, um die Engländer wieder 
freundlich zu stimmen, nun Oberbefehlshaber der 
ganzen Westfront heißt. W er auch jetzt noch reißen 
die Kämpfe in der Champagne nicht ab. Bei 
Hurtebife scheiterten französische Angriffe, einen 
kleinen Erfolg errangen sie am Hochberg, als sie 
ihn aber weiter ausbauen wollten, erlitten sie 
schwere Verluste.

Im  Osten war die Artillerietätigkeit geringer. 
Während im allgemeinen sie das Vorspiel der I n ­
fanterie-Angriffe ist, ist hier bei den Russen schon 
lange keine solche eingetreten. Auch aus Mazedo­
nien liegen keine besonderen Ereignisse vor. Doch 
werden wir vielleicht von dort bald mehr hören. 
Die Vergewaltigung Griechenlands, die Besetzung 
Thessaliens hat als Ziel die Schaffung einer 
Etapponstraße von der Adria nach Saloniki, damit 
Kieses nicht -mehr auf die Zufuhr von der See aus 
angewiesen ist. Hier hatten unsere U-Boote uner­
trägliche Zustände geschaffen. Die überfahrt bei 
Dtrnnto glaubt man sichern zu können, so wie 
man die von Ealais nach Dover tatsächlich ge­
sichert hat. Allerdings zeigen gerade die neuesten 
Nachrichten, daß es gegen die U-Boote eben kein 
unbedingt zuverlässiges M ittel gibt. Ein engli­
scher Transportdampfer, der von vier U-Boot- 
Jäigern geleitet war, wurde trotz dieses Schutzes 
torpediert und zwei seiner Beschützer teilten das 
gleiche Schicksal, die beiden anderen entkamen 
schwerbeschädigt. Wenn man eine Zeit lang im 
Lager unserer Feinde glaubte ein Nachlassen des 
U-Voot-Krisges zu bemerken, so müssen sie jetzt 
feststellen, daß die Versenkungen im Laufe der 
letzten Woche wieder ganz außerordentlich zuge­
nommen haben. Wie viel Kriegsmaterial. Waf­
fen, Kohlen. Erze. Grubenholz werden da nicht 
vernichtet, ehe sie ihren Zweck erreichen können, 
ihren Zweck, unseren Feinden die Mittel an die 
Hand zu geben, die rege Feuertätigkeit in alter 
Stärke dauernd aufrecht zu erhalten. **

» »»

Die Kämpfe ziir See.
Die llBoot-Beutc im Monat Mai.

W T-V.  meldei amtlich-.
Im  Monat Mai sind an Handelsschifssraum 
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drrrch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte 
»erdenkt morden.

Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich 
gekannt gewordenen Kriegsverluste sind seit Beginn 
des uneingeschränkten Unterseebootkrieges insgesamt
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Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 20. Juni (W .T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20.  Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Zwischen Wer und Lys nahm besonders am Abend der Ar­

tilleriekampf an einzelnen Abschnitten große Heftigkeit an. — Auch 
vom La Bassöe-Kanal bis zur Scarpe war zeitweilig die Feuer- 
tätigkeit lebhaft. — Südwestlich von Leus griffen die Engländer 
auf dem Nordufer des Souchez-Baches an. Auf den Flügeln wur­
den sie abgewiesen, nur in der Mitte gelang ihnen ein Einbruch 
in unsere vorderen Gräben. Durch kräftigen Gegenstoß wurde 
verhindert, daß schnell nachgezogene englische Kräfte ihren Erfolg 
erweiterten. — Im  Vorfeld unserer Stellungen nördlich von S t. 
Quentin kam es zu Zusammenstößen unserer Posten mit englischen 
Streif-Abteilungen, die in unserem Feuer weichen mußten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs der Aisne nur stellenweise auflebendes Geschützfeuer. 

I n  der westlichen Champagne wurde durch kräftigen Gegen-Angriff 
eines märkischen Regiments der größte Teil des Geländes zurück­
gewonnen, das am 18. 6. südwestlich des Hochberges an die Fran­
zosen verloren gegangen war.

An den übrigen Fronten hat sich bei der gewöhnlichen Graben- 
Kampftätigkeit nichts besonderes ereignet.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs­
raums vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

über weitere Unterseeboot-Erfolge 
liegt folgende amtliche Meldung des W. T.-V. vor:

1. Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote sind 
in den nördlichen Sperrgebieten neuerdings

26 000 Vrutto-Registertonnen 
versenkt worden.

2. Eines unserer im Mittelmeer operierenden 
Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant zur See 
Klatt, versenkte am 13. Juni nachts südlich der 
Straße von Messina einen unbekannten bewaffneten 
Dampfer von 1000 Tonnen und griff am 15. Juni 
nachts in derselben Gegend zwei stark gesicherte feind­
liche Geleitzüge an. In  einem Zeitraum von 
anderthalb Stunden wurden aus dem einen Geleit- 
Zug, der aus drei Dampfern bestand, die beiden 
größten von 6000 Tonnen und 4000 Tonnen, und 
aus dem anderen von zwei Dampfern der größere 
von 5000 Tonnen abgeschossen. Alle versenkten 
Schiffe waren auffallend tief beladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Sonstige Meldungen über Schiffsversenkuirgen.
Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 

Nach einem Telegramm der dänischen Gesandtschaft 
in London ist der dänische Dampfer „Augaiityr" auf 
der Fahrt von Schweden nach Frankreich in der 
Nordsee versenkt worden. Ein Mann der Besatzung 
ist umgekommen, der Rest in Newcasile gelandet. 
— Der dänische Konsul in Bergen telegraphiert, 
daß der dänische Dampfer „Gunhild". mit Kohlen 
auf der Fahrt von England nach Kopenhagen, in 
der Nordsee versenkt worden sei. Sechs Mann der 
Besatzung sind umgekommen, der Rest ist in Bergen 
eingetroffen.

Nach dem „Maasbode" sind die Schiffe ..Sirius" 
s1006 Tonnen) und „Hermes" s3597 Tonnen) aus 
Helsingfors als verloren zu betrachten.

Ein amerikanisches Geschwader 
an der brasilianischen Küste.

„Petit Pansien" berichtet aus Rio de Janeiro, 
das in Vahia eingetroffene Geschwader der Ver­
einigten Staaten beabsichtige, Vahia zum Stützpunkt 
seiner Operationen im Atlantischen Ozean zu

machen. Der Marineminister habe die versammel­
ten Ausschüsse um Gewährung eines Flottenkredits 
von 190 Millionen Francs ersucht. Der deutsche 
Dampfer „Sierra Salvada" solle in einigen Wochen 
wieder hergestellt sein und unverzüglich in den 
Dienst zwischen Brasilien und Europa gestellt 
werden.

» »

Die Kämpfe im Westen.
Deut scher  Abend- Ber i ch t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 19. Juni, abends.

Mehrfach auflebende Cefechtstätigkeit in Flan­
dern und in der West-Champagne.

Sonst nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

18. Juni nachmittags lautet: Im  Laufe der Nacht 
Beschießung mit Unterbrechungen an verschiedenen 
Punkten der Front. Erkundungsabteilungen dran­
gen in die deutschen Linien bei Leintrey und süd­
westlich von Senones ein und brachten Gefangene 
zurück.

Französischer Bericht vom 18. Juni abends: Be­
merkenswerte Tätigkeit der Artillerie in der Ge­
gend Lasfaur—Pantheon und im Abschnitt Eraonne 
^-Chevreux. In  der Champagne glückte uns heute 
früh ein Einzeluntern eh-neu. Mir machten uns zu 
Herren eines deutschen Grabensystems, das einen 
Vorsprung in unsere Linie bildete, auf einer Front 
von ungefähr 500 Metern zwischen dem Berg Eor- 
nillet und dem Weißen Berge. Im  Laufe des 
Unternehmens haben wir 40 Gefangene gemacht, 
darunter 1 Offizier. Die Deutschen fahren mit der 
Beschießung von Reims fort, auf das heute 2000 
Bomben geworfen wurden. Es wurde eine Person 
der Zivilbevölkerung getötet und drei verwundet.

Belgischer Bericht: Nachts große Tätigkeit der 
Artillerie in der Gegend von Lizerne und Boesinghe. 
Während des Tages Geschützfeuer auf der ganzen 
Front.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 18. Juni nach- 

mittags lautet: Der Feind machte am frühen Mor­
gen einen starken örtlichen Angriff auf die von uns 
genommenen Stellungen östlich von Monchy-le- 
Preux. Nach erbittertem Kampfe wurden unsere 
Truppen gezwungen, von gewissen vorgeschobenen 
Posten vor unserer neuen Hauptstellung, die wir aus

dem „Infanterie-Hügel" noch halten, zurückzugehen. 
Beträchtliche Artillerietätigkeit nördlich der Scarpe 
und bei Ppern.

Englischer Bericht von: 18. Juni abends: Wir 
machten am Morgen 21 Gefangene im Laufe erfolg­
loser Versuche des Feindes, seine verlorene Stell­
ung am „Infanterie-Hügel" wieder zu nehmen. Wir 
gewannen nachts mühelos Boden an der Schlacht- 
front von Mefsines in der Richtung auf Warneton. 
Beiderseitige Artillerietätigteit in der Nähe von 
Lens und nördlich von Armentiöres.

Der Lustkampf fiel auch gestern zu unseren 
Gunsten aus. 15 deutsche Flugzeuge wurden zum 
Absturz gebracht. Zwei der unsrigen werden vermißt.

Zur Lage an den Fronten
berichtet W. T.-V. vom 19. Juni:

An der flandrischen Front blieb das Artillerie- 
feuer mäßig stark. Nur auf einzelnen Teilen der 
WyLschaete-Stellung lag schweres, vereinzelt schwer­
stes Artilleriefeuer. Die deutsche Artillerie setzte die 
Bekämpfung der englischen Batterien mit bestem 
Erfolge fort. Fernfeüer schwerster FlachbahngeWitze 
störte überall den feindlichen Verkehr, auch nachts 
über.

An der Arras-FronL holten verschiedentlich 
deutsche Patrouillen Gefangene aus den englischen 
Gräben. So eine Patrouille östlich Croisilles allein 
17 Mann.

In  der Gegend von St. Quentin kam es zu Pa- 
trouillen-Zusammenstößen.

An der Aisne-Front unternahmen die Franzosen 
wiederum zwei vergebliche verlustreiche Angriffe zur 
Wiedereroberung der nordwestlich der Hurtebise- 
Ferme verlorenen Bergnafe. Am Hochberg blieb es 
bei dem geringen, im Heeresbericht gemeldeten 
französischen Teilerfolge. Ein um 10 Uhr abends 
versuchter starker Angriff zur Ausweitung der 
kleinen errungenen Erfolge schlug verlustreich fehl.

Im  Osten wurde als Vergeltung für russische 
Bombenabwürfe der Bahnhof Wolki s10 Kilometer 
östlich Postawy)- sowie ein russisches Lager nord­
östlich Postawy ausgiebig mit Bomben belegt.

Gegenüber der gegenwärtigen Ruhe auf allen 
Kriegsschauplätzen ist augenblicklich die bedeutendste 
„Front" Thessalien. Mangels irgendwelcher Er­
folge gegen die Mittelmächte machte die Entente 
großes Aufsehen von dem siegreichen Vormarsch 
ihrer Truppen in diesem neutralen, unverteidigten 
und wehrlosen Lande!

Zur Beschießung von Reims.
Der französische Funkspruch vom 19. Juni, 1 Uhr 

45 Minuten vormittags, meldet» daß am 18. Juni 
2000 Granaten auf Reims fielen. Nach den Schuß- 
listen der deutschen Batterien sind jedoch an diesem 
Tage nicht mehr als 55 Granaten auf Reims ge­
feuert worden, und zwar auf in der Stadt erkannte 
Hatterien. Vielleicht soll die französische Meldung 
in der neutralen Welt den schlechten Eindruck ver­
wischen, welchen die unnütze und barbarische Zer­
störung von St. Quentin gemacht hat. Oder soll 
vielleicht die Meldung von der deutschen Beschießung 
den Mut des Präsidenten Poincaro in umso ruhm­
volleres Licht setzen, dessen Besuch in der angeblich 
so schwer beschossenen Stadt der Funkspruch vom 
18. Juni meldet? Der französische Funkdienst setzt 
sich übrigens selbst mit seiner Meldung von der 
schweren Beschießung in Widerspruch, da er nur 
einen Zivilisten als getötet und drei als ver­
wundet angibt.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. A m i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

AuHder Hochfläche der Sieben Gemeinden und 
im SugtzNatal, zwischen Asiago und der Brenta, ist 
seit gestern früh eine neue heftige Artillerieschlachi 
im Gange. — Vom Jsonzo nichts Besonderes zu 
melden.

Der Stellvertreter des Chefs des EeaeralstaLes. 
v o n  H o e f e r ,  Felsmarschalleutnant,

Italienischer Heeresbericht.
>„ ^5^ amtliche italienische Heeresbericht vom 

der Nacht zum 17. wurden 
fenrdliche, von der gegnerischen Infanterie unter­
nommene ATMEsversuche gegen unsere Stellungen 
auf dem Berge Mosciagh (?) (Hochfläche von 
Aftagos und am der Höhe 652 (Vo'dice) durch unser 
treuer angehalten. Während des gestrigen Tages 
nahmen wir wieder feindliche Truppenbewegungen 
rm ^dna-Tal und in der Eargaro-Niederung unter 
Feuer und störten sie. Auf der Karsthochflächs be- 
rrchtrgtcn wrr durch Vorrücken einen breiten Ab- 
Ichnnt nmerer Stellung.

Gestern wurden M et feindliche Flugzeug« in der 
Gegend von Eörz von unseren Fliegern zum Absturz

r



fteHracht. Das ein« Mrzte östlich von Dertoi-a, das 
andere Lei Ranziano im Frigidotal sWippach) ab. 
Nachts belegten zwei unserer Lenklnftichrffe erfolg­
reich Truppenansammlungen bei Tolmein, sowie 
feindliche Batterien auf der Hermada mit Bomben.

* »

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 19. Ju n i gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Im  Valeputna-Abfchnitt wissen wir einen 
russischen Vorstoß ab. Sonst nichts von Belang.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

17. Jun i lautet:
Westfront: Gewehrfeuer. I n  der Gegend von 

Lyssetz, südlich von Stanislau. sind unsere Auf­
klärer durch den Stacheldrahtverhau des Feindes 
bis hinter einen vorgeschobenen Posten gedrungen a 
und haben die Besatzung verjagt.

Rumänische Front: Gewehrfeuer.
Luftkrieg: Unsere Flieger haben Bomben auf 

mehrere wichtige Punkte hinter den feindlichen 
Linien geworfen.

Russischer Bericht vom 18. Juni:
Westfront und rumänische Front: Gewehrfeuer.

.Flugwesen: Unsere Flugzeuge warfen Bomben 
auf verschiedene Punkte Hinter der feindlichen Front. 
Ein mit den Fliegern Oberleutnant Lebedeff und 
Unteroffizier Baklanow bemanntes russisches Flug­
zeug wurde mehrmals von der feindlichen Artillerie 
getroffen. Es ging in der Nähe unserer Stellungen 
nieder, nachdem es Bomben auf das Dorf Mffsy 
geworfen hatte, wo ein Brand hervorgerufen wurde. 
Nach jeiner Landung wurde das Flugzeug von der 
feindlichen Artillerie beschossen. Die Flieger sind 
unverletzt. Ein anderes russisches Flugzeug mit den 
Fliegern Leutnant Filin und Feldwebel Jzerow 
wurde von einem deutschen Zerstörsrslugzeug abge­
schossen und fiel auf unser Drahtverhau. Die 
Flieger wurden getötet.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom

18. Juni heißt es von der rumänischen Front: Ge­
wehrfeuer bei Mahmudra und Jsaccea, bei Tulcea 
schwaches Artilleriefeuer.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 19. Juni: 
Rumänische Front: Artillerie- und Jnfanteriefeuer 
bei Mahmudra und Tulcea.

Vom Vattair-Urlegsschariplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Ju n i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

18. Jun i: Mazedonische Front: Zwischen dem War- 
dar und dem Doiran-See versuchten englische Erkun- 
dungsabteilungen in der Nacht gegen unsere Vor­
geschobenen Posten bei der Ortschaft Kerschteli vor­
zustoßen, wurden aber durch uckser Feuer zurück­
geschlagen. Am Fuße der Vjelassitza haben sich die 
vordersten Abteilungen der Engländer, die sich in 
einer Stellung längs des Butkowo-Flusses befanden, 
südlich vom Kamme des Kruscha-GMrges zurück­
gezogen. An der unteren Struma haben wir in der 
Ebene zwischen Vutkowo- und Tachinos-Ses die 
Ortschaften Tschawdar Mahle, Nevolen, Deniköj und 
Peni Mahle besetzt. Die Engländer halten nur noch 
mit einigen Kompagnien die Brückenköpfe an der 
Struma. An der übrigen Front schwaches Artillerie- 
feuer. Durch Artilleriefeuer brachten wir ein feind­
liches Flugzeug zum Absturz, das in der Struma- 
Niederung nördlich der Vjelassitza niederfiel.

Bulgarischer Bericht vom 19. Jun i: Mazedonische 
Front: Nördlich von Bitolia zwischen Butkowo- 
und Tachinos-See ArLillerietätigkeit. Patrouillen- 
unternehmungen auf dem linken Struma-Ufer. Auf 
der übrigen Front schwache Artillerietätigkeit.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

18. Jun i heißt es von der Orient-Front: Der eng­
lische Flugdienst belegte den Bahnhof von Tumba 
(12 Kilometer von Seres) und mehrere feindliche 
Munitionsniederlagen erfolgreich mit Bomben. 
Beschränkte Nrtillerietätigkeit. Die Truppen­
bewegungen vollziehen sich fortgesetzt ohne Schwie­
rigkeit. A lle  Gemeinden in der Gegend von Larissa 
und Volo haben sich freiwillig der venizelistischen 
Regierung angeschlossen und neue Zivilbehörden 
eingesetzt. ,  ,

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
18. Znni lautet: An allen Fronten keine Änderung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

17. Juni heißt es ferner: Kaukasussront: G ew or­
fener und Patrouillenzulsammenstöße ohne Be- 
deutung.

RuMcher Bericht vom 18. Ju n i: Kaukasussront: 
In der Gegend südwestlich von Kalkit warfen unsere 
Aufklärungsabteilungen türkische Posten zurück. Ein 

Angriff der Kurden in der Gegend von Dschelik- 
semat (10 Werst nördlich von Ognot), sowie in der 
>Gegend von Dehikulan (80 Werst östlich von 
Senneh) wurde durch unser Feuer abgeschlagen. 
I n  der Gegend von Babagurgur s60 Werst östlich 
von Senneh) zersprengten wir eine starke Abteilung 
Kurden, di^ eine Streife hinter unserer Stellung 
unternahm.

provinzialnachrichten.
r Graudenz, 19. Juni. (Verschiedenes.) Eine 

Erhöhung der Mieten um 10 Prozent hat der Haus­
und Grundbesitzerverein in Graudenz beschlossen, 
mit der Begründung, daß die Mietpreiserhöhung 
durch die Hohe Preissteigerung aller für die Unter­
haltung der Häuser inbetracht kommenden Arbeiten 
notwendig geworden ist. — Bei einen: Automobil­
unfall tödlich verunglückt ist im Felde der Kom­
mandeur des hiesigen Pionier-Bataillons Nr. 26, 
Major Morgenstern. — Einen selten niedrigen 
Wasserstand zeigt in diesem Jahre die Weichsel.

Fast überall im Stromgebiet bilden sich die Sand- 
lagerungen, sodäß die eigentliche Schiffahrtsstraße 
nur recht schmal ist. An manchen Stellen kommen 
Badende bis zur Mitte des Flusses und darüber 
hinaus. Da gerade zurzeit reger Schiffahrtsverkehr 
aus der Weichsel herrscht, so wird der Verkchr be­
sonders mit tiefgeladenen Frachtschiffen beeinträch­
tigt. Als Beispiel sei erwähnt, daß der letzte 
Dampfer nach Culm auf eine Sandbank geriet und 
stark zu tun hatte, um wieder flott zu werden. — 
Vermißt wird hier seit vorgestern der 11 Jahre alte 
Schüler Tudlich. Anscheinend ist er beim Baden in 
der Weichsel ertrunken. — Die Pferd edieLstühle 
gehen weiter. So wurden wiederum auf dem Guts 
Peterswalde bei Mlecewo zwei wertvolle Pferde 
gestohlen, die einen Wert von 4500 Mark hatten.

Dt. Eylau, 18. Juni. (Von einem schweren 
Schicksalsschlage) ist die Familie des Vaugewerks- 
meisters Wilke betroffen worden. Die schwer­
geprüften Eltern zeigen den Heldentod ihres ältesten 
Sohnes, des Leutnants und Vataillons-Adjutanten 
Kurt Wilke. an. Sie geben gleichzeitig bekannt, 
daß :hr zweiter Sohn Arno Wirke, der Leutnant 
und Kompagnieführer in demselben Regiment war, 
als vermißt gemeldet ist und verwundet in englische 
Gefangenschaft geraten sein soll. Einige Monaie 
vor dem Kriege verloren die Eltern bereits einen 
dritten Sohn, der als Einjähriger in Kiel diente, 
durch einen Unglücksfall Lei einer Kahnfahrt. Drei 
Kinder der jetzt von neuem schwer heimgesuchten 
Famrlie sind bereits vor mehreren Jahren an 
Scharlach gestorben.

Dt. Eylau, 18. Juni. (Eine EinbrecherLande) 
wurde in der leerstehenden Försterei Herzogswalde, 
am Sonnabend durch den Förster Weber-Sommerau 
dingfest gemacht und dem hiesigen Amtsgericht zu­
geführt. Die Personalien der Verhafteten konnten 
noch nicht festgestellt werden. Die Diebe hatten in 
der Wohnung alle Schränke und Kisten erbrochen 
und demoliert. Anscheinend handelt es sich um eine 
lange gesuchte Diebesgösellschaft aus der Umgegend, 
welche schon seit dem vergangenen Herbst die um­
liegenden Dörfer durch Diebstähle unsicher machte.

Komtz, 18. Juni. (Eine Leiche ohne Kopf) wurde 
am Sonnabend im Müskendorser See von einen: 
Angler aufgefunden. Der Körper, der anscheinend 
längere Zeit im Wasser gelegen hatte, war bis auf 
eine Militär-Uniformhose unbekleidet.

Dt. Krone, 18. Juni. (Beim Kahnfahren er­
trunken) sind im Dorfses von Doderlage der 
18jährige Zephinius Doege und die gleichaltrigen 
kungen Mädchen Frieda Lenz und Elfriede Kroll. 
Einem zweiten jungen Burschen glückte es, sich durch 
Schwimmen zu retten.

Kreis Schlochau, 19. Juni. (Gin großes Feuer) 
entstand heute Nachmittag bei dem Besitzer Ladung 
in F i r c h a u  dadurch, daß ein 7jahriger Knabe des 
Besitzers in der Scheune mit Streichhölzern spielte. 
Das Gehöft mit sämtlichen Gebäuden. Vieh und 
Inventar sind samt dem 7jährigen Knaben ver­
brannt. Auch mehrere Nachbarhäuser gingen in 
Flammen auf.

Dirschau, 19. Juni. (Ein bedauerliches Vade- 
unglück) hat bei Dirschau drei Kindern das Leben 
gekostet. Die „Dirsch. Ztg." schreibt darüber. 
Gestern Mittag in der Zeit zwischen 2 und 3 Uhr 
badete der 9jährige Schulknabe Paul Schwarzkopf, 
Sohn der Königsberger Straße 27 wohnhaften 
Witwe Schw., in der Nähe des Dampfer-Anlege- 
platzes in der offenen Weichsel. Hierbei geriet er 
in eine tiefe Stelle, verschwand in den Fluten und 
ertrank. Die Leiche ist bisher noch nicht geborgen. 
— I n  derselben Zeit badeten Schüler unterhalb 
der Weichselbrücke in der Nähe des Winterhafens. 
Dort fiel der als Zuschauer anwesende 6 Jahre alte 
Knabe Paul Vially vom Ufer in die Weichsel, 
wurde sofort von der Strömung erfaßt und abge­
trieben. Sein 10 Jahrs alter Bruder» Bernhard 
wollte den in Lebensgefahr Schwebenden retten, 
entkleidete sich und sprang beherzt in den Strom. 
Aber auch er verschwand in den Fluten und ertrank, 
wie sein jüngerer Bruder. Die Leichen beider 
Knaben. Söhne des Arbeiters Johann Vially, 
Fischerstraße 20 wohnhaft, sind ebenfalls bis jetzt 
nicht gefunden worden.

Danzig, 18. Juni. (Vesitzwechsel. — Fisch- 
versorgung.) Der Apotheker Ernst Kornstädt aus 
Danzig hat die Grundstücke Danzig» Langen, arkt 39 
und die Apothekergerechtigkeit an den Apotheker 
Dr. Carl Brüning in Zoppot und den Apotheker 
Ewald Rimann in Guhrau (Schlesien) je zur Hälfte 
für 725 000 Mark verkauft. — Billige Fische auf 
städtische Fleischkarten werden jetzt in Danzig ver­
abfolgt. Der Magistrat hat angeordnet, daß für je 
zehn Abschnitte der kommunalen Fleischkarte drei 
Pfund frische Flundern oder zwei Pfund andere 
Fische oder ein Pfund Räucherfisch verabfolgt wer­
den. Für diese Fische tritt auch die Verbilliaung 
um 70 Pfg. ein. Während z. B. jetzt drei Flundern 
1 Mark kosten, wird man sie künftig für 30 Pfennig 
kaufen können.

Zoppot, 18. Juni. (Die Kronprinzessin) ist in 
voriger Woche in Zoppot eingetroffen und hat in 
der Villa Seehaus Wohnung genommen. Am Don­
nerstag Abend findet im Kurtheater in Zoppot auf 
Veranlassung und in Gegenwart der Frau Kron­
prinzessin eine Vorführung des bisher unveröffent- 
lichen H-Voot-Films des Bild- und Film-Amtes, 
Berlin, „H 35: 80 000 Tonnen in 28 Tagen" als 
erstmalige Vorführung vor der Öffentlichkeit statt.

VromLerg» 19. Juni. (Das Barfußgehen der 
Schüler) nimmt jetzt in Bromberg immer mehr zu, 
nachdem es auch in den höheren Schulen zugelassen 
ist. Anscheinend hat man aber noch nicht überall 
den Zweck dieser Maßnahme — Schonung des Leder­
schuhwerks — richtig erkannt: denn es ist vorge­
kommen, daß Schüler auf dem Wege zur Schule die 
Schuhe an den Füßen trugen und sie erst in der 
Klasse auszogen!

Adelnau, 18. Juni. (Freiwillig in den Tod ge­
gangen.) Am Antcminer See wurde die Uniform 
des Rittergutsbesitzersohnes Viktor von Szczaniecki 
aus Lubschin aufgefunden nebst einem Zettel mit 
der Aufschrift, daß er freiwillig aus dem Leben 
scheide.

x Gnesen, 19. Juni. (Verhaftung. — Gänse 
versand.) Vor einigen Wochen sind. wie damals 
berichtet, 100 000 Mark, welche die hiesige Neichs- 
banknebenstelle an die Reichsbankhauptstelle in 
Posen zur Ablieferung aufgab, spurlos verschwun­
den. I n  dem Beutel wurden nur Papierschnitzel 
vorgefunden. Unter dem Verdacht der Täterschaft 
wurden jetzt der Reichsbankbote Werner und seine 
Ehefrau verhaftet. — ' Gestern erfolgte auf dem 
Bahnhöfe hierselbst der erste diesjährige Versand 
von Junggänsen nach Westdeutschland. Die hiesigen 
Aufkäufer zahlten 20 Mark für iede Gans.

Posen, 19. Juni. (Getreideschieber.) Unter dem 
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Ehrenberg begann 
heute vor der S t r a f k a m m e r  ein neuer Ge- 
ireidöschieLungsprozeß gegen den Landwirt Lorenz 
Markiatan aus Brudnia, Kreis Hohensalza. Die 
Anklage vertritt StaatsamvalL Dr. Matz. die Ver­
teidigung liegt in den Händen des Justizrats Ja- 
reck: und des Rechtsanwalts Dr. Kunz. Geladen 
siiw 29 Zeugen und einige Sachverständige. Die 
Verharzung wird zwei Tage dauern. Der Ange­

klagte ist seit dem 21. September 1816 in Unter-- 
'uchungshafL. Bis zum 1. Ju li 1916 bewirtschaftete 
er selbständig das dem Rittergutsbesitzer von Lu- 
tomski gehörige Gut Staw bei Stralkowo. Dann 
kaufte ihm sein Schwiegervater ein Gut in Brudnia, 
das der Angeklagte noch heute besitzt. Die Anklage 
wirft ihm vor. daß er in vielen Fällen unbefugt 
Roggenmehl, das beschlagnahmt war, zu Preisen, 
die weit über die Höchstpreise hinausgingen, mit 
übermäßigem Gewinn verkauft, ferner in gleicher 
Weise Gerste gekauft und verkauft, darunter Posten 
von 2000 bis 3000 Zentnern, daß er Kartoffelstärke- 
mehl, darunter einen Posten von 1100 Zentnern, 
nicht an die zuständige Amtsstelle abgeliefert, son­
dern unter Überschreitung der Höchstpreise weiter­
verkauft hat usw. Es liegt auch noch Vorspiegelung 
falscher Tatsachen und einige andere Vergehen vor.

Lobsens, 18. Juni. (Ertrunken.) Im  Witz- 
lebener See ist der Rechnungsführer Dittbrenner 
Leim Baden ertrunken. Er hatte sich mit einem 
Kahn in die Mitte des Sees begeben und war, wie 
er es schon öfters tat, hineingesprungen, ist aber 
nicht mehr an die Oberfläche gekommen.

20. Jun i vorhandenen Vorräte an beschlagnahmtem

Juni anBraunstein und Kunstbraunstein, sofern^ sie

bs ist die höchste Zeit
die Postbestellung auf „Die Presse" für das 
dritte Vierteljahr 1917 zu veranlassen. Nur durch 
möglichst sofortige Bestellung können Unter­
brechungen vermieden werden. Mle Postämter 
sowie die Orts- und Landbriefträger sind ver­
pflichtet, noch jeden Tag Bestellungen entgegen 
zu nehmen.

Lolalnachrichten.
Thorn, 20. Ju n i 1917.

(A u f d e  m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten. Major M o r g e n s t e r n ,  
Kommandeur des Pionier-Batls. 26. Graudenz; 
Leutnant v o n  K a r c z e w s k i ,  Sohn des Guts- 
verwalters von K. in Wilhelmsdank bei Stras- 
burg: Leutnant und BaLls.-Adi. Kurt W i l k e ,  
Sohn des Vaugewerksmeisters Gustav W. in Deutsch 
Eylau: Referendar, Leutnant d. R. Ernst K ü h n  
aus Elbing; Leutnant Franz Schl Li t e r  (Gren. 6. 
kmdt. zur Fliegerschule Köln), jüngster Sohn des 
Professors Schlüter in Danzig, der erst vor wenigen 
Wochen auch den ältesten Sohn für das Vaterland 
dahingegeben hat; Musketier Artur H e r r  m a n n  
aus Stolp und Gefreiter Wilhelm D a h l  aus Stolp 
(beide Jiff. 61).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. und Komp.-Führer 
Hugo Kr umr e i c k )  aus Danzig-Langfuhr, Leut­
nant und Komp.-Führer Emil P i e h l  aus 
Schneidemühl; Vizefeldwebel M ü l l e r  aus Für-
stenau, Kreis Graudenz; Bizefeldwebel Max 
S k r a b a c k i  (Gren. 5). Sohn des Maurergesellen 
Johann Skrabacki in Thorn. — M it dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Kapellmeister, Vizewachtmeister A. H e r r  m a n n  
aus Zempelburg; Gefreiter Karl B a r L h e l m e s ,  
Sohn der Witwe V. in Groß Morin, Kreis Hohen­
salza; Feldwebel Franz K och, königl. Kataster- 
affistenL bei der Regierung in Vromberg.

— ( P e r s o  n a i v  er  a n d  e r r i n g e n  in.  d e r
Ar me e . )  Zu Oberstleutnants befördert: die
Majore v o n  K r o p f f .  Vatls.-Kommandeur im 
Jnf.-Regtz 61, M a h r  en h o l z ,  Vatls.-Komman- 
deur im Fußart.-Regt. 11, W o l f s  in der 2. Jng.- 
Jnsp. und Jng.-Offizier vom Platz in Graudenz; 
den Charakter als Oberstleutnant hat erhalten: der 
Major K i e s e l ,  Mitglied des Bekl.-Amtes des 
17. Armeekorps; zum Hauptmann befördert: der 
Oberleutnant v o n  Schütz im Feldart.-Regt. 81; 
zum Rittmeister befördert: der Oberleutnant F e l d  
im Ul.-Rsgt. 4; zu Oberleutnants befördert: die 
Leutnants S c h m i d t  im Fußart.-Regt. 11. 
Ma s u c h  im Pion.-BaLl. 17: zum Leutnant d. R. 
befördert: der Bizefeldwebel E h l e  (Sonders-
hausen) des Fußart.-Regts. 11.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  haben erhalten von der Kriegs- 
unLerstÄtzungs-Kommission Thorn: Kaufmann
W i e s : :  e r ,  Gastwirt K r ü g e r  und Kaufmann 
V a r  t  e l.

— ( D a s  m e d i z i n i s c h e  S t a a t s ­
e x a m e n )  bestand an der Universität Königsberg 
Fräulein Margarete I o n  a ß ,  älteste Tochter des 
SaniLätsrats Dr. Jonaß in Graudenz.

— ( L ö h n u n g s n a c h z a h l u n g  a n  V e r ­
w u n d e t e . )  I n  den Kreisen der verwundeten 
Soldaten besta: d Unklarheit, welche Stelle die 
Truppenlöhnung, deren Auszahlung infolge der 
Verwundung unterblieben fei, zu gewähren habe 
und wielange sie nach den Sätzen für mobile 
Truppenteile geleistet werde. Auf eine Eingabe 
des Reichstagsabg. Marguardt in Leipzig hat das

elten-
nur

Kriegsministerium klargestellt, daß nach den ge 
den Bestimmungen die fragliche Löhnung nicht 
für das laufende Monatsdrittel, sondern für die 
ganze Zeit der unterbliebenen Abfindung in allen 
Fällen vom Lazarett nachzuzahlen sei. Die Abfin­
dung der Mannschaften während ihres Aufenthalts 
in einem Lazarett erfolgt nach den Sätzen für im­
mobile Formationen erst mit dem ersten Tcme des 
Monatsdrittels» das auf den Tag der Aufnahme in 
das Lazarett folgt. Bis dahin haben die verwun­
deten Soldaten Anspruch auf die Löhnung nach den 
Sätzen der mobilen Truppe.

— ( De r  P r o v i n z i a l v e r b a n d  wes t pr .
K a n i n c h e n z ü c h t e r )  tagte am Sonntag in 
K a r t h a u s .  13 Vereine waren von auswärts 
vertreten. Die beiden Elbinger Vertreter traten für 
bessere Berücksichtigung des Elbinger Vereins bei 
der Futterverteilung ein. Der Vorsitzer Herr 
K r i s c h e w s k :  führte aus. daß in erster Linie der 
Kommunalverband für Futter zu sorgen habe. Der 
Provinzialverband. sowie die Landwirtschafts­
kammer würden in jeder Weise den Verein unter­
stützen und fördern. Auf Wunsch des Ministers 
sollen Ausstellungen, für die die Eisenbahn bean­
sprucht wird, vicht veranstaltet werden. An ihre 
Stelle sollen Ortsschauen treten. I n  Elbing soll 
eine derartige Ausstellung durch den Kaninchen- 
züchterveren: von Elbing im November 'stattfinden. 
Die nächste Vertreterversammlung wird in Elbing 
abgehalten werden.  ̂ ^  .

— ( Ne u e  k r i e g s w i r t s c h a f t l i c h e  M a ß ­
n a h m e n . )  M it dem 20. Jun i ist eine Bekannt­
machung inkraft getreten, durch welche alle Vorräte 
an B r a u n s t e i n  im Rohzustände, aufbereitet, in 
Mischungen und Halbfabrikaten, sowie Kunstbraun- 
stein beschlagnahmt werden. Unberührt bleiben 
Braunstein und Kunstbraunstein in Fertigfabrikaten. 
Die Aufbereitung, Verarbeitung oder Veräußerung 
der beschlagnahmten Gegenstände ist nur noch auf­
grund einer besonderen Erlaubnis der Kriegs- 
Rohstosf-Abteilung des königl. preuß. Kriegs­
ministeriums gestattet. Gleichzeitig sind die am

anzufordernden amtlichen Meldescheinen /M melden- 
— M it dem gleichen Zeitpunkte ist eine we:tere 
kanntmachung, betreffend Beschlagnahme uM .sreu 
willige Ablieferung von EinrichLungsgegenstanoE 
aus K u p f e r  und Kupferlegierungen, inkraft ge­
treten, desgleichen eine die Beschlagnahme uno 
Vestandserhebung von L o k o m o b i l e n  betreffende 
Bekanntmachung, von der sämtliche fahrbaren u:w 
ortsfesten Feuerbruchskessel mit Heizröhren, sowom 
olche mit fest verbundener Dampfmaschine als auaz 
olche ohne Dampfmaschine, sofern ihre Normar­
leistung mehr als 20?8. normal oder ihre Heizfläche 
mehr als 12 Quadratmeter beträgt, sowie d:e zu 
diesen Kesselteilen gehörigen Sicherheitsvorrichtrm- 
gen und sonstige Zubehör- und Reserveteile be­
troffen werden.

— ( Ge g e n  P r e i s  t r e i b e r e i i n  B i e n e n ?  
h o n :  g.) Die wieder einsetzende spekulative Pre:s^ 
treiberei in Bienenhonig wird es voraussichtlich 
nötig machen, in nächster Zeit Höchstpreise für Honig 
'estzusetzen. Zugleich sollen alle bisher über Höchst­
preis abgeschlossenen Verträge über Lieferung von 
Honig für nichtig erklärt werden. Vorsicht bet Ab­
schluß solcher Verträge ist also schon jetzt zu 
empfohlen.

— ( Sc h o n t  d i e  P N a n z e n !) Wie fast in 
.edem Jahre, so kann man auch jetzt wieder die 
Beobachtung machen, daß den Pflanzen in Waw» 
Feld und Garten nicht der Schutz zukommt, den sie 
verdienen; besonders sind es die Kinder, die oft 
ganze Bündel von Blumen nachhause schleppen und 
dabei Getreide u:ü> Gemüse zertreten. Das ist ern 
arger Unfug, dem mit allem Nachdruck entgegen­
getreten werden muß. Halte daher ein jeder seine 
Schutzbefohlenen zur Schonung der Natur an!

— ( T o d e s f a l l . )  Der Küster der neu- 
'tädtischeu evangelischen Kirche, Herr F e r d i n a n d  
A r n d t , ist heute vormittags, nachdem er 32 Jahre 
ein Amt bekleidet, im Alter von 72 Jahren ver- 
chieden. Am 9. Januar 1845 in Thorn geboren, 
erlernte er später das Sattlerhandwerk. das er L:s 
zu seinem am 30. Jun i 1885 erfolgten Diensteintritt 
als Küster ausübte. Er war Veteran des Feld- 
zuges 1870/71 und erhielt, neben anderen militä­
rischen Auszeichnungen, im Jahre 1904 für geleistete, 
treue Dienste das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber. Treu und gewissenhaft versah er bis zrnn 
Tode sein Amt; ein tragisches Geschick fügte es, daß 
er nur wenige Tage vor seinem am 1. Ju li d. J.s- 
vorgesehenen übertritt in den Ruhestand verschied, 
sodaß es ihm nicht mehr vergönnt war, seinen 
Lebensabend, wie beabsichtigt, in Ruhe zu genießen. 
Lebensabend, wie beabsichtigt, in Ruhe zu ver­
bringen.

— ( Di e  T h o r n e r  J u g e n d  b e i  d e r
P a p i e r s a m m l u n g . )  I n  aller Frühe hat sich 
heute unsere stets hilfsbereite Schuljugend unter 
Leitung der Klassenlehrer aufgemacht, um die voin 
Vorstand des Roten Kreuzes angeregte Sammlung 
von Altpapier in die Tat umzusetzen. Mit Wagen 
und Karren gingen sie ans Werk. klopften an alle 
Türen an uno brächten auf diese Weise recht erheb­
liche Mengen zusammen. Für alles hatten sie 
Interesse: Zeitungspapier, sonstiges Ältpapier,
Packmaterial wie Kisten. Körbe, Strohhülsen, 
Blecheimer, Glasballons. Packbogen, Packlernwand 
und Säcke. Die bisher schon gestammelten Mengen 
legen ein umso größeres Zeichen von dem Sammel­
eifer der Jugend ab, als selbst Altpapier heute bê  
reits einen, gewissen Wert erlangt und in vieleil 
Geschäften, auf dem Markte usw. ein rarer Artikel 
geworden ist. Die Sammlung, die für unsere Feld­
grauen bestimmt ist und demzufolge das Geben 
leichter macht, wird morgen fortgesetzt werden.

— ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e  
f ü r  d e n  S t a d t b e z i r k  T h o r n . )  Die auf 
gestern Abend anberaumte Ausschußsitzung mußte, 
da sie Nicht beschlußfähig war — es wären statt der 
mindest erforderlichen 20 nur 14 Ausschußmitglieder 
erschienen —, vertagt und eine abermalige Sitzung 
auf Donnerstag Abend angesetzt werden, die schon 
bei 10 Ausschußmitgliedern beschlußfähig ist

— ( Di e  g e g e n w ä r t i g  h e r r s c h e n d e  
H itze) hält an. Erbarmungslos brennt die Sonne 
vom wolkenlosen Himmel und logt sich erschlaffend 
auf Mensch  ̂und Tier, dabei aber auch Feld und 
Flur, denen ein ergiebiger Regen besonders nottut, 
nicht verschonend. Der mit 86 Grad als heißester 
Junitag seit 1848 festgestellte vergangene Sonntag 
ist bereits, und zwar erheblich, übertroffen, indem 
das Thermometer in Thorn am Montag 41 und 
gestern 38 Grad zeigte. Auch der heutige Tag stehr 
seinen LZorgängern, da das Thermometer 37 Grad 
zeigte, nicht nach und hält sich in Höhe der gestrigen 
Temperatur. Während der Landwirt sorgenvoll 
der kommenden Ernte, die, wenn nicht bald ein er­
giebiger Regen eintritt, zu einem gewissen Teils 
gefährdet erscheint» entgegensteht, hält der Imker, 
wie uns aus VienenzLichterkreisen berichtet wird, 
reiche Ernte, da seine Völker infolge der für die 
Honigernte günstigen Zeit reiche Gelegenheit haben, 
die Waben zu füllen.

— ( Di e  ü b e r h a n d n ä h m e  d e r  Treib» 
r i e m e n d i e b  s t ähl e )  macht Maßnahmen erfor­
derlich, die es ermöglrchen, den Ursprung von Treib­
riemen jederzeit feststellen zu können. Den Besitzern 
von Ledertreibriemsn wird deshalb empfohlen, die 
Treibriemen durch einen von Meter zu Meter auf" 
gesetzten Druck- oder Prägestempel, der die Firma 
des Eigentümers enthält, kenntlich zu machen.

— ( V e r s u c h t e r  E i n b r u c h s d i e ö s t a h l . )  
Die Einbruchsdiebstähle sind in Tl-orn neuerdings 
an der Tagesordnung. So drangen Diebe am 
Montag Abend in eine Wohnung des Hcmlss 
Gerberstraße 25, während die W irtin zu Besorgun­
gen in der Stadt weilte, erbrachen gewaltsam,sam^ 
liche Behälter, wobei ihnen als ganze Beute
nur einige Buttermarken in die Hände fielen,
50 Mark-Schein lag noch in einer der erbrochen^ 
Schubladen. Anscheinend sind die Diebe durch or* 
heimkehrende Wirtin, die sie rechtzeitig bemaltem 
überrascht worden; denn dieselbe begegnete 
Treppe zwei Männern in Uniform, in denen hoMr 
wahrscheinlich die Täter zu suchen sind. Die Er­
mittelungen sind noch im Gange. ^

— ( A u f g e f u n d e n e  Leiche.) I n  der Nah
von Mieses Kämpe bemerkte gestern der -pn 
aushelfer Wazlaw Jatzkowski am Weichselufer eure 
im Wasser liegende männliche Leiche im Alter oo 
22 bis 26 Jahren, die er mittels eines K^ms an 
Ufer holte. Da die Leiche völlig - E e i A  war. 
dürfte es sich um ein neues Opfer der W^ichiel, 
einen durch Baden an verbotener S tA e -? 
unglückten, handeln Über die Persönlichkeit . 
Aufgefundenen verlautet, daf; es sich allem AnM ' 
nach um einen Soldaten des Newattillerre-Reg-s 
Nr. 81 handelt, der am Montag Serm Baden m » 
Weichsel ertrunken sein so«. Bis zur Feststem«» 
der Persönlichkeit wurde die Lerche m dre Lerche 
halle am Vrückentor geschafft. .

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  ts verzeichnet he» 
feinen Arrestanten.
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lichen Gebäuden betraft, wie auf der Taqung der 
polmschen Bauunternehmer in Wa rfckiau fei't- 
Wtellt wurde, ungefähr eins Milliarde Rubel, an 
^ndustriegebauden etwa eine halbe Milliarde. 
Bisher liegen LOOOOO Schadenabschätzungen vor.

Eine prähistorische Operation.
Über zwei an vorgeschichtlichen menschlichen 

Schädeln entdeckte, einwandfrei nachweisbare ope­
rative Eingriffe veröffentlicht ein Mitarbeiter der 
„Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" aus eigener 
Anschauung eine höchst interessante Studie. Die 
besagten Schädel, die aus dem an Funden reichen 
Gräberfeld bei Münsingen unweit Bern stammen 
uiü> im Historischen Museum der schweizerischen 
Bundeshauptstadt untergebracht sind, weisen näm­
lich Leide sog. Trepanationsöffnungen auf, d. h. 
knochenchirurgische Eingriffe, durch die seinerzeit 
die Schädelhöhle eröffnet worden ist. Der eine 
Schädel zeigt eine einzige, nach rückwärts in eine 
Spalte auslaufende Öffnung, der andere zwei, ein­
ander symmetrisch gegenüberliegende, nahezu kreis­
förmige Löcher in den Scheitelbeinen. Die Durch­
messer der Öffnungen betragen 3—5 Zentimeter.

Bei Betrachtung des Fundes drängt sich die 
Frage auf, womit der vorgeschichtliche Operateur 
die starke Schädeldecke des Menschen durchsetzt haben 
mag, da ihm doch die notwendigen Instrumente, 
wie Meißel und Trepan, fehlten. Es liegt nahe, 
anzunehmen, daß zur Ausführung der Operation 
Sand und Stein gedient haben, solcher Art, daß 
man mit Steinwerkzeugen den Knochen durch­
arbeitete, wobei der Sand zur Erhöhung der Rei­
bung zwischen Knochen und Stein gebracht wurde. 
Wenigstens spricht die Beschaffenheit des Randes 
für diese Art der Eröffnung der Schädeldecke. Man 
schliff also das Schädeldach gleichsam durch. Das 
eine Grab enthielt außer dem Schädel auch noch 
das zugehörig« Skelett, das aber ziemlich mürbe 
war. Am Schädel fanden sich zwei Bronzefibsln, 
an einem Fuß eine Rosette aus rotem Email. Diese 
Schmuckgegenstände, sowie die Bestattung sprechen 
gegen die Annahme, daß es sich um Mord oder 
.Anthropophagie (Menschenfresserei) gehandelt habe, 
die Deutung auf Operation also hinfällig wäre. 
ilnter solchen Umständen hätte man die Getöteten 
ja nicht so sorgfältig beerdigt, und was die Anthro­
pophagie betrifft, so hätte man sich zur Gewinnung 
des Gehirns nicht erst bemüht, Löcher zu schaben, 
sondern wäre vorgegangen, wie man es bei den 
Tierköpfen zu tun gewohnt war: man hätte den 
Schädel einfach zerschlagen. Ebenso ist die Ver­
mutung, daß es sich am einen Schädelbruch handeln 
wÜN>e, aufzugeben, da bet diesem der Rand des 
-^oches nicht rund sein könnt«, sondern scharf« Zacken 
ausweisen müßte.

Nur bei einem Schädel weisen die Trepanations­
öffnungen Symptome von Heilung auf, ein Zeichen, 
daß der so behandelte Patient gleich nach der Opera­
tion zugrunde ging. Der anders Schädel spricht in­
des dafür, daß sein Besitzer erst einige Zeit noch 
dem schweren Eingriff verschied. M it diesen inter­
essanten Funden wurden auch Bronzsgegenstände 
gehoben, als Beweis, daß die Schädel aus der 
Bronzezeit stammen. Doch sollen bereits in der 

> Steinzeit solche Eingriffe vorgenommen worden sein. 
Schließlich interessiert noch, bei welchen Krankheiten 
die Operation ausgeführt worden sein mag. Einen 
Fingerzeig gehen uns bezüglich dieser Frage die 
Naturvölker unserer Tage. Auch bet ihnen wird die 
Trepanation vorgenommen, und zwar gegen Epi­
lepsie, Irrsinn und vor allem aus abergläubischen 
Gründen. Letztere werden in vorgeschichtlicher Zeit 
die Hauptveranlassung gegeben haben, da der Ur­
mensch jenen hohen Grad medizinischen Wissens, 
wie gerade die Trepanation ihn voraussetzt, doch 
nicht inns hatte.

Mannigfaltiges.
(Noch i m m e r  G o l d  i m V e r b o r g e n E . )  

Professor Friedrich Tcmer schreibt: „Auf die Mcch- 
irunig des Direktors rinW B e r l i n e r  Lyzeums 
wurden binnen kurzer Zeit Wer 400 Mork Gold 
abgeliefert. Auffallend ist außerdem, wie Gold 
gelegentlich noch Bäckermeister selbst in ärmeren 
Stadtgegenden von ihren Kunden bekommen. 
Man kann nach diesen Beispielen annehmen, daß 
in Berlin noch viel Gold zurückgehalten wird, das 
sich mit etwas Eifer und Zähigkeit aufspüren und 
der Roichisbank Aufführen ließe.

( D a s  T e s t a m e n t  e i n e s  S o n d e r ­
l i n g s ) ,  in welchem Kaiser Wilhelm als Erbe 
einer MMoneu-Hinter!,assenlschaft eingesetzt wurde, 
erregte im Sommer 1913 beträchtliches Aussehen. 
Es handelte sich um das Besitztum des als Eigen- 
brödler beamteten früheren Landwirts uM  nach­
maligen Privatmannes Hermann K n o r r ,  der zu­
letzt in P l a n e n  wohnte, im Jahre 1913 kinder­
los starb, feine Frau enterbte und sein bedeutendes 
Vermögen dem Kaiser „für Zwecke des Heeres und 
der Marine" vermachte. Die Frau focht das 
Testament an, und in dem ziemlich langwierigen 
Rechtsstreite erreichte sie wenigstens so viel, daß 
ihr der gesetzliche Pflichtteil zugesprochen wurde. 
Dieser Pflichtteil ist immerhin noch ein stattlicher 
Besitz, denn das Gesamtvermögen des Erblassers 
wird auf mindestens IVs Millionen Mark geschätzt. 
Es besteht ha-uptsächlich aus ländlichem Grundbe- 
sitz, der in der Plau-ener und der benachbarten 
Kausch-witzer Flur liegt. Im  übrigen ist der deut­
sche Kaiser jetzt endgiltig Eigentümer des Nachlas­
ses geworden; die vogtländischen Grundbesitzer 
dürfen chn also zu den ihren zählen.

( E i n  t r a g i s c h e r  U n g l ü c k s  f a l l ) .  Die 
37jährige Gattin des Eisenbahnbeamten Menzel 
aus D r e s d e n ,  die mit ihrem 5jährigen Sohne 
zum Besuch des leicht verwundet im Lazarett lie­
genden Gatten in Trieft weilte, wurde Lei dem 
italienischen Fliegerangriff auf die genannte 
Stadt Zugleich mit ihrem Söhnchen tödlich ge­
troffen.

( S t a r k e  R e g e n g ü s s e !  i m  E s s e n e r  
Be z i r k . )  Im  . gesamten Essener Industriegebiet 
ist Montag Nachmittag ein schweres Gewitter mit 
ergiebigen Regenmengen niedergegangen.

( H o c h h e r z i g e  S p e n d e n . )  Aus A u s s i g  
wird gemeldet: Anläßlich seines 60. Geburtstages 
widmete I .  Petschek zwei Millionen Kronen für 
Kriegs- und Kinderfürsorge und WohltätigkeiLs- 
zwocke. — Frau Direktor Daimler in C a n n -  
st a L L hat eine Villa in Herrenalb mit Einrich­
tung dem württemLergischen Kriegerbunde als 
Stiftung für ein Kriegererholungsheim Liber- 
wiesen, das am 1. Ju n i unter dem Namen Adolf- 
Daimler-Kriegserholungsheim eröffnet werden soll.

( G a s m a s k e n  f ü r  S c h u t z m ä n n e r . )  Die 
Schutzmänner im Innern  Münchens sind mit Gas­
masken ausgerüstet, um stets zu Rettungszwecken 
in Räume eindringen zu können, die mit Rauch 
oder giftigen Gasen, z. V. bei Fliegerangriffen, ge­
füllt sind.

( P o m  Bl i tz e r s c h l a g e n . )  I n  P i r m a -  
s e n s  (Pfalz) und Umgegend gingen schwere Ge­
witter nieder. Ein Ibjähriger Bursche und drei 
von der Feldarbeit heimkehrende Frauen wurden 
vom Blitz getötet.

(D i 0 E x p l o s i  0  n s k a L ä s t r  0 p h e  b e i
W i e n.) Entgegen den in Wien verbreiteten Ge­
rüchten, wonach bei der Explosion a m S t e i n -  
f e l d  eine große Anzahl von Menschen zugrunde- 
gegangen sind und zahlreiche Gebäude zerstört wor­
den seien, muß nochmals mit vollstem Nachdruck 
als den Tatsachen wahrhaft entsprechend festgestellt 
werden, daß die Explosion sich in keiner Fabrik 
ereignete, was -allein schon eine große Anzahl 
Toter ausschließt. Bei den einzelstehenden Lager­
häusern im näheren Umkreis waren blos die zur Be­
wachung notwendigen Posten einer Gefahr ausge­
setzt. Unter den 6 Toten befinden sich drei Leute 
der Wache, während von den übrigen drei in etwas 
entfernter liegenden Barackenlagern bei Siegers- 
dorf zwei Soldaten durch abstürzendes Mauerwerk 
und den Luftdruck und der dritte durch ein weil 
wegfliegendes Geschotzstück getötet wurden. Die 
Zahl der Verwundeten ist absolut nicht höher, als 
in dem Bericht vom Sonntag angegeben wurde. 
Die Verletzungen sind größtenteils auf herumflie­
gende Mauer-stücke und ElasspliLter zurückzuführen. 
Die Anzahl der durch die Explosion zerstörten 
Bauten LetrHgt drei, davon zwei Pulverlager und 
ein Hanid>granatenlager. Bei einer Anzahl Bau­
werken wurden die Dächer durch den Luftdruck der 
Explosion teilweise zerstört. Ein Reineres Hütten- 
artiges Gebäude nächst dem Handgr-anatendepol 
wurde, um eine unnütze Gefährdung von Men­
schenleben zu vermeiden, preisgegeben und ver­
brannte. Soweit die mit aller Energie Wer die 
Explosionsursache fortgesetzten Erhebungen schließen 
laffen, sind keinerlei Anhaltpunkte für einen ver­
brecherischen Anschlag gegeben. Die Ursache dürfte 
wahrscheinlich Selbsizersetzung des Inhaltes er­
beuteter Handgranaten infolge der lang andau­
ernden Hitzeperiode sein.

( P r e i s s t e i g e r u n g  a l l e r  E d e l s t e i n e . )  
Der Preis der Perlen und Diamanten ist in we­
nigem Wochen bis zu 20 v. H. gMegsn. Die großen 
Fabrikanten haben infolge des augenblicklichen, 
verhältnismäßig großen Mangels an diesem Edel­
steinen nur unbedeutende Lager von Diamanten. 
I n  nächster Zukunft scheinen sich die Verhältnisse 
jedoch noch schwieriger gestalten zu wollen, da 
man von einem Ausfuhrzoll für Rohware aus 
Afrika spricht. Auf diese Art würde der Preis für 
Diamanten um ganze 50 v. H. gesteigert werden. 
I n  P a ris  ist die Nachfrage in Juwelen ganz be­
sonders groß. Amerikanische Aufkäufer bezahlen 
für Diamanten und Perlen beinahe jeglichen 
Preis.

( E i n g e s t ü r z t )  ist nach amtlicher französischer 
Meldung am Mittwoch Morgen ein Teil der Ge­
bäude des Werkes Renault in B i l l a c o u r t .  
Zahlreiche Verletzte wurden in die Krankenhäuser 
gebracht. Die AufräumungsarbeiLen werden fort­
gesetzt. Der Unfall ereignete sich in einem 150 
Meter langen, drei Stockwerke hohem Gebäude, in 
welchem sich große Werkzeugmaschinen befanden 
Gegen 10 Uhr morgens ließ sich das erste Krachen 
vernehmen; man gab Alarmzeichen, und zahlreiche 
Arbeiter verließen die Werkstatt. Ungefähr 10 
Minuten später stürzte das Gebäude zusammen. 
Die AufräumungsarbeiLen AM Bergung der Opfer 
werden fortgesetzt. 18 Personen wurden getötet, 
60 verletzt. Nach weiteren Mitteilungen der 
„Agence Havas" wurden bei den Aufräumu'ngsar- 
beitem an der Unglücksstelle der Fabrik Renault 
bisher 20 Tote geborgen. Es wurden 56 Personen 
verletzt.

( E i n  e n g l i s c h e r  K a  r t o f f e l s k a n d a l . )  
Die „Morningpost" vom 30. M ai berichtet, daß in 
G l a s g o w  400 Frauen auf einen Kartofselwagon 
Jagd machten, die Kartoffselsäcke aufschnitten und 
den Inhalt ausschütteten. Gegen einen Fuhrmann, 
der sich einmischte, gingen die Frauen tödlich vor. 
Vor Gericht erklärten einige der angezeigten 
Frauen, daß der Vorfall ein öffentlicher Protest 
„gegen die ungleiche Verteilung der Nahrungs­
mittel" sein sollte. Von der Regierung könnten sie 
keine Genugtuung erhalten. Sonderbar! Die

englische Regierung hat doch bisher immer gesagt, 
daß das Rationierungssystem, welches wir als das 
Mittel zu einer gleichmäßigen Verteilung betrach­
ten, preußischer Militarismus auf wirtschaftlichem 
Gebiete sei! Die englischen Konsumenten scheinen 
etwas anders darüber zu denken.

( N i k o l a u s  R o m a n o w s  t r e u e r  Koch.) 
M it begreiflicher Genugtuung verzeichnet der P a ­
riser „Ecklair" die Tatsache, daß dem von allen 
verlassenen Zaren, dem sein prächtiges Luftschloß 
Zarskoje Sselo zum goldenen Käfig geworden ist, 
nur ein einziger Diener französischer Nationalität 
die Treue gehalten hat. Der weiße Rabe ist der 
Küchenchef Charles Olivier, der frühere allmäch­
tige Beherrscher der zarischen Küche, der jetzt in 
sehr beschränktem Umfang seine Tätigkeit für den 
Zaren und seine Familie ausübt, wofür er von der 
provisorischen Regierung ein Honorar von 4^4 
Rubel für das Gedeck schält.

( F ü r  ü b e r  e i n e  M i l l i o n  F r a c h t ­
kosten.)  Welch schwindelnd hohe Frachten die 
jetzigen Verhältnisse mit sich bringen, beweist die 
Tatsache, das der norwegische Amerikadampfer 
„Ehristianiafjord" auf seiner letzten Überfahrt eine 
Ladung nach Bergen brachte, deren Frachtkosten 
weit über eine Million Mark betrugen. Der Wert 
des gesamten Fahrzeugs mit seiner Ladung belies 
sich auf nahezu 4 Millionen Mark.

( De r  A u s b r u c h  d e s  V u l k a n s  v o n  
S ä n  S a l v a d o r . )  Schweizer Blättern zufolgv 
meldet „Havas" ergänzend Wer Washington, daß 
der Vulkan von Sän Salvador seit dem 8. Jun i 
abends von neuem tätig ist. Feuersbrünste zerstör­
ten einen Teil der Stadt. Alle Bewohner kampie­
ren im Freien. Eine spätere Drahtung des Präsi­
denten von Nicaragua besagt, Sän Salvador und 
Santa Klara seien vollständig zerstört. Die Toten 
zählten nach Tausenden. Die Lavaausbrüche 
dauern fort.

( De r  u n t e r s c h ä t z t e  F r ü h l i n g . )  Eine 
hübsche Anekdote aus Massenets Leben gräbt ein 
Pariser B latt aus. Ein berühmter Pariser Musik-. 
Verleger hatte MaffeneL eines Tages gebeten, ihm 
irgend eine Komposition zu schreiben. Der Schöpfer 
der „Manon" kam dem Ersuchen auch liebenswür­
digerweise nach und übersandte dem Verleger ein 
längeres, „Printemps" (Frühling) betiteltes Kla­
vierstück. Der Verleger dankte mit herzlichen 
Worten und übersandte gleichzeitig als Honorar 
den Betrag von baren 100 Franks. Das war selbst­
verständlich für den hochbewerteten Komponisten 
nichts mehr als ein Trinkgeld, das er nicht an­
nehmen konnte. Massenet zog sich als geistvoller 
Mann aus der Affäre, indem er die übersandten 
100 Franks mit einem Witzwort zurückschickte, dessen 
Pointe an die Firmen der bekannten Pariser 
Warenhäuser „Printemps" und „Bon Marche" 
(Wohlfeil) anknüpfte und diese zu folgendem Wort­
spiel benutzte: „Verzeihen Sie gütigst, verehrter
Herr, aber Sie haben ersichtlich den „Printemps 
mit dem „Bon March6" verwechselt!"

( W i e  l a n g e  d a u e r t  e i n  F l u g  ü b e r  
d a s  A t l a n t i s c h e  W e l t m e e r ?) So gut wie 
Handels-Unterseeboote während des Krieges die 
Verbindung mit einem Lande jenseits des atlan­
tischen Weltmeeres haben herstellen können, ist dies 
auf dem Wege durch die Lust möglich — so lautet 
das Ergebnis, zu dem eine angesehene deutsche Fach­
zeitschrift bei der Prüfung der Möglichkeit eines 
Fluges Zwischen der alten und der neuen Welt ge­
langt. Aber nicht das Flugzeug, sondern.das Luft­
schiff ist es, das eine solche Fahrt ausführen könnte. 
Wie lange ein solcher Flug dauern würde und 
welchen Anforderungen das Luftfahrzeug entsprechen 
müßte, stellt der „Prometheus" in übersichtlicher 
Weise zusammen. Technisch liegt der Flug durch­
aus ttn Bereiche der Möglichkeit, da die deutschen 
Luftschiffe schon jetzt mit Beanspruchungen von 
2500—3000 Kilometer rechnen müssen. Veranschlagt 
man die zu durchfliegende Strecke auf 6000 Kilo- 
meter, rechnet man bei einem Luftschiffe von etwa 
800 Pferdekrästen mit einer Stundengeschwindig- 
keit von 60 Kilometer, so würde die Fahrt etwa 
100 Stunden oder rund 4 Tage dauern. Rechnet 
man ferner für die Stunde und die PferdekrafL 
einen Verbrauch von einem Drittel Kilogramm, so 
ist eine Vrennstoffmenge von etwa 27 000 Kilo­
gramm erforderlich, mit Einschluß von Schmieröl 
usw. eine BetrieSslast von rund 35 Tonnen. Schlägt 
man das Gewicht der Motoren, des Gerüstes und 
der Bedienungsmannschaften hinzu, so wäre eine 
Tragfähigkeit von mindestens 40 Tonnen ohne jede 
Nutzlast erforderlich. Da nun der erforderliche Auf­
trieb mit 1000 Raummeter Gasraum für je eine 
sTonne anzusetzen ist, müßte ein derartiges Luft­
schiff, um nur 10 000 Kilogramm Nutzlast mitzu- 
nihren, eine Größe von 60 000 Raummetern haben. 
Die Hälfte dieses Ausmaßes oder mehr haben die 
größten Zeppeline schon längst, und die technische 
Möglichkeit des Amerika-Luftschiffes ist damit so 
gut wie gegeben.

( De r  t e u e r s t e  D i a m a n t  a u f  d e m  
W e l t m a r k t . )  Der größte Diamant, der zurzeit 
auf dem Weltmarkt zum Kauf gestellt ist, führt den 
Namen „Jubiläum". Der Stein hat einen Durch­
messer von rund 6 Zentimeter und ein Gewicht von 
M  Karat. Dazu zeigt er eine ungewöhnlich regel­

mäßige Form und eine. ebenso ungewöhnliche 
afferhelle. Das kostbare Juwel, das in P aris  

atzf nicht weniger als 9 Millionen versichert ist, 
stämmL aus den Diamantlagern von Jagersfontern 
bei Kimberley in Südafrika, denek auch der „Ex- 
zeWor" und der „Großmogul" zu verdanken ist. 
Welche Bedeutung es unter seinesgleichen hat, 
kann man daran ermessen, wenn man andere be- 
rübmte Diamanten zum Vergleiche heranzieht. So 
wiegt beispielsweise der „Regent", der zudem einen 
leichten Fehler am Rande zeigt, nur 136 Karat, 
und der nicht minder berühmte „Gran Sancy ist 
wohl sehr schön, wiegt aber nur 53 Karat. So 
scheint der „Jubiläum" bestimmt, am Himmel der 
„brillantesten" Brillanten am hellsten zu strahlen. 
Da aber der Preis der Diamanten im Verhältnis 
zu ihrem Gewicht in mathematischen Dimensionen 
wächst, dürfte es, selbst in dieser an neuen Millio­
nären reichen Zeit, schwer sein, für den gewichtigen 
Stein einen Käufer zu finden.

We t t e r  ansage.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung sür Donnerstag den 21. Ju n i. 
Zeitweise heiter, warm. strichweise Gewitter.

Letzte Nachrichten.
Zum Rücktritt d e s  Kabinetts Tlam-MarLmie.
W i e n .  20. Juni. Wie das „FremdeirSlaLL* 

erfährt, hst Ministerpräsident Clam-Martinic den 
ganzen Tag die Verhandlungen zur Umbildung des 
Kabinetts fortgesetzt. Der parlamentarische Aus- 
schutz des Polenkluvs nahm u. a. einen Antrag an» 
Vatz der neuen Regierung keine Mitglieder des Ka­
binetts SLürgkh angehören dürfen. Die bemerkens­
werteste Tatsache des heutigen Tages bildete eine 
gemeinsame Sitzung der Südslawen, Tschechen und 
der Umolatina zwecks gemeinsamen Vorgehens.

„Aus Gründen kontinentaler Solidarität."
V o r n ,  19. Juni. Prioattelegramm. Pariser 

Blätter melden aus Montevideo: Nach Billigung 
durch den Senat^hat die Regierung von Uruguay 
beschlossen, aus Gründen kontinentaler Solidarität 
die Schiffe der am Kriege teilnehmenden amerika­
nischen Nationen nicht als kriegführende zu be­
trachten.
Ein französischer Unterstaatssekretär sür Lebens­

mittelversorgung.
P a r i s ,  20. Juni. Bei der Erörterung der 

Lebensmittelversorgung in der Kammer kündigte 
Nibot die Ernennung des jetzigen Unterstaats- 
sekretärs und Munitionsministers Lourheur zum 
Unterstaatssekretär für die Lebensmittelversor­
gung an.

Gesunkener Minensucher.
P a r i s ,  28. Juni. Havasmeldung. Der 

Dampfer „Anjorr", der den Auftrag hatte» treibende 
Minen im Gascogne-Golf zu zerstören, ist am 17. 
Jun i auf eine dieser Minen gestoßen und gesunken.
7 Mann wurden durch die Explosion in den Maschi- 
nenräumen getötet.
Der französische Mumtionsminister an Scheidemann.

S t o c k h o l m ,  19. Juni. Im  „Sozialdemo­
kratin" sagt der französische Mumtionsminister 
Thomas unter anderem, er hätte niemals gedacht, 
datz die Verleugnung gemeinsamer soziali­
stischer Grundsätze so scharf hervortreten werde, wie 
dies bei der deutschen Erklärung der Fall sei. Der 
Fall „Slsatz-Lothringen" könne nicht zwischen 
Deutschland und Frankreich entschieden werden, son­
dern müsse der öffentlichen Meinung aller Länder 
unterbreitet werden. Er begreife nicht, wie sich die 
deutschen Sozialdemokratin nach dem Hinweis auf 
das SelbstbestimmrmgsrechL der Völker noch auf lws 
Recht der Raffe und Sprache und die militärische 
Stärke in der Geschichte berufen könnten. I n  der 
Frage nach der Teilnahme der Franzosen an der 
Stockholmer Konferenz verhielt sich der Munitions- 
minister sehr zurückhaltend.

Das Programm der englischen SoZialisten.
S t  0 ckh 0 l m , 19. Juni. Meldung der schwedk 

schon Telegraphen-Agentur. Der holländifch-skandb 
navisch-sozialistische Ausschutz hatte am 18. Juni 
eine vorläufige Besprechung mit Tülnis West von 
der Abordnung der Mehrheit der englischen Sozia­
listen. Eine Zusammenstellung der Ansichten der 
englischen Mehrheit und Minderheit wird erst aus­
gearbeitet. Danach ist die englische Mehrheit für die 
Wiederherstellung und Unabhängigkeit Belgiens 
nebst Räumung Nordsrankreichs und wirtschaftlichen 
Wiederaufbau seiner Gebiete aus Kosten der sie jetzt 
besetzt haltenden Macht, für ein geeinigtes» mmb- 
hängiges Polen, für volle Gleichstellung aller 
Völkerschaften in Österreich-Ungarn und dessen De­
mokratisierung. Cchliehlich ist die englische Soziak- 
demskratie eine Gegnerin des Wirtschaftskrieges 
nach Friedensschluß

Auflösung des chinesischen Parlaments.
P e k i n g , 20. Juni. Havasmeldung. Der PrA 

sident ordnete die Auflösung des Parlaments an  
Wutmgfang, der einstweilige Premierminister, wei­
gerte sich, den Erlatz gegenzuzeichnen, indem er er­
klärte, das Vorgehen des Präsidenten stelle eine 
Verfassnngsverletzung dar. Lischinghai, der zum 
Premierminister ernannt worden war, es aber ab­
lehnte, das Amt anzutreten, verweigerte ebenfalls 
die Gegenzeichnung des Erlasses. Mntingfang reichte 
seine Entlassung ein.

Berliner Börse.
Die Stim m ung der Börse kennzeichnete sich als sehr fest. 

wenn auch größere Geschäfte sich nur in einzelnen Werten 
entwickeln konnten. V or allem w ar wieder Hirsch-Kupser zu 
ständigen Kursen lebhaft gefragt. Ferner Degen -e i reger 
Kauflust Oberfchlesische Eisenbahnbedarf, Oberschlesische Elfen, 
Industrie, Laurahütte, Deutsch-Luxemburger und im spätere« 
Verlauf Bochumer. Vereinigte Charlottenburger chemische 
Fabriken stellten sich nam haft höher. Auf dem Anlagemary 
zogen Jap a n e r und russische Anleihen und Prioritäten in« 
Kurse an.

A m s t e r d a m ,  18. Ju n i. Wechsel auf Berlin 88,80.^ 
Wien 21,70, Schweiz 49.S5, Kopenhagen 70,80. Stockholm 
73,30, Newyork 272,78 London L1,5S»/<, P a r is  4L.L5. j

A m s t e r d a  m, 18. Ju n i. Ruböl loko l i r u /»  LeinöNsks 6SH2 
per Ju li  öUig, per August 6 9 ^ . per Septem ber — .

Notierung der Devisen-Krrrse nrr der Berliner Dürfe.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 K r) 
B ulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a .19 .
Geld
274-/4
!89l,
199 ',I
193»U
131bst
61.20 
SO'/,-> 
20.60 ! 
125 '/,

Zun!
B rief
2?5'U
190
199'U
194",
E I «
64.30

20,70
E i -

Juni 
Brief 
NS-i. / 
ISO 1

a.13.
Getd 
2 7 4 -.
189'/,
.E s ,
193-,,
ISlög 
64,20 
8 0 '/,
20.60 
125fl. 126^/,

N -
131* ,  
64,80 
81'/,
20.70

^vcnn 20. Ju n i früh 7 Uhr.
B a r o me t e r s t a n d :  765 mm
Wasser stand der Wei chsel :  0.46 Meter.
L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 21 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Südosten. -  ...

Vom 19. morgens bis 20. m orgens höchste T eW eratU k- 
» -i- 33 G rad Celsius, niedrigste -1--18 G rad Celsius.



Mrigl.!
prerch.

Ûlaffeu
iotterie.

Am 15. Ju n i 1917 abends Uhr fiel auf 
dem Felde der Ehre im Luftkampf unser lieber 
Schwiegersohn und Schwager, der inniggeliebte 
Bräutigam unserer Tochter, der

Flugzeugführer

k u u l L Z M M M .
Dies zeigt schmerzerfüllt an 
Thorn-Mocker den 20. Ju n i 1917

Familie R u rrL I.

Zu der am 10. u. 
I stattfindenden Ziehung 

236. Lotterie sind

11. I M  1917 
der 1. Klasse

1 l
Ir

r i
8  Lose

j zu 40 20 10 5 Mark
zu haben.

O o r r r v i ' o ^ s L L L ,
! königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Nachhilfe-Stunden
werden erteilt.

Angebote unter 8 . 1268 an die Ge- 
I schästsstelle der „Presse".

—  '

Statt besonderer Anzeige.
Heute Vormittag */s11 Uhr entschlief sanft mein lieber, 

herzensguter Mann, Bruder, Schwager, Pflegevater, Onkel und 
Großonkel, der

Küster

k ' s r ä i n s n Ä
im Alter von 72 Jahren.

Thorn den 20. Jun i 1917.

Sie tlestrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag den 22. d. M ts., nachmittags 6 Uhr, 

vom Trauerhause, Wilhelmplatz 2, aus statt.

Um der minder bemittelten Bevölkerung b illig e  Kleidungsstücke zu be­
schaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

Die überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unserem bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag sofort gezahlt. 

Kleidungsstücke werden aus Wunsch kostenlos aus der Wohnung abgeholt.

Fernruf 176. Baderstratze 24.

Bekanntmachung.
Nachdem die auf den 19. Juni 

1917 angesetzte Ausschußsitznng wegen 
Beschlußunfähigkeit ausfallen mußte, 
weil nicht die erforderliche Anzahl 
von Mitgliedern erschienen war, wird 
hiermit eine zweite

AurjchMtzimi
auf

Aiiiikkstilij Stil 28. Juni 18!?.
abends 8V2 Uhr,

im  Kassenlokale, Baderstraße 1, 
anberaumt, zu welcher die Ausschuß­
mitglieder und deren Ersatzmänner, 
sowie die M itglieder des Vorstandes 
der Allgemeinen Ortskrankenkasse für 
den Stadtbezirk Thorn eingeladen 
werden.

Diese Sitzung ist schon dann be­
schlußfähig, wenn 10 Ausschußmit­
glieder erschienen sind.

Die Tagesordnung beibt dieselbe. 
Torn den 20. Juni 1917.

Jer V M M
der W e U I M M e n W  
U den Stadtbezirk Hm.

Z l. L u ru L Ir lL i, Vorsitzender.

Ksllriill Seil«»,
gepr. Gesanglehrerin, 

Altstädt. Markt 13, 2 Tr.

U M  u. M lerunterriA
w ird in  und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu  erfragen in der Ee- 
schästsstelle der „Presse".

Riicherfluiliieril.
frisch eingetroffen, empfiehlt

krltL Lvdwickt, Werstr.

Bekanntmachung.
Der K o k s k l e i n v e r k a n f  findet von heute ab nicht 

mehr in  unserer Ausstellung, sondern am Wiegehäuschen der 
Gasanstalt nur in  der Zeit von 8 bis 9 Uhr morgens statt. 
Es kommen bis auf weiteres täglich 150 Zentner Koks zum 
Verkauf. Es w ird nur 1 Zentner fü r 14 Tage auf die 
Lebensmittelhaushaltkarte abgegeben. — Für Verkaufs- und 
Zuwiegekosten w ird 10 Pfg. auf jeden Zentner auf den 
augenblicklichen Preis von 1,80 Mk. aufgeschlagen.

AettrizMswerke Thorn.

- - Z -  B r u c h l e i d e n d e  - j -
anerkennen dankbar, daß die gesetzt, gescbützie Hernien-Bnndage infolge sinnreicher 
Kon,>ruktion. okrre jeder Feder, dauerhaft aus Leder, nach M as; angefertigt. 
Tag und Nacht beqn- m tragbar ist. Die einzigartig konstruierte P-lotte hält jede", 
selbst den größten, Bruch wie eine schützende H and von unten heraus zurück. 
Vorzüglich bewährt Tausende im Gebrauch. Scheut! Garant e H erm en- 
Aarrdagenlrans, Hatte a. S . Lieferant von Krankenkassen und M ilitä r  azareiten. 
Sehen Sie sich Muster an. in Thorn am Sonnabend den 23. Jun i von 8—
Uhr im Hotel V .> S v n 8 k i i .

Kaufe alte, auch zerbrochene
. 2 -»- sowie P la tin  und W M " alte Brennstifte.

E  E > 3 ü h l e  für P la tin?re in , E r ^ m  7 M k.
2n  Thor» nur Sonnabend den 23. Jun i, von 

R U I N * »  0— 1 und 3— 7 Uhr, im  Hotel „D re i Ä ro- 
^ S  s neu",»Zim m er N r. 6, l .  Stock

O s v l  1 V N H L ,  Schwerin (Meckl.), berechtigter Aufkäufer.

» ° « M
Donnerstag von 8 —12 und 2—7 Uhr 

in der Fischhalte Grützmühlenteich:

Schleie, Karauschen, 
Flundern und andere.

8 «K,« Fernruf 4!5.

KWlMl-MllM!
fü r Freitag den ganzen Tag gesucht.

Angebote m it Preis unter As. 1263 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wieder in Betrieb.

Befähigter Feldgrauer
sucht tüchtigen Lehrer m Englisch. Fran­
zösisch und in der Buchtührugg. Unter- 
rictstsstunden in den Abendstunden er­
wünscht. Honorar nach Vereinbarung. 
Innenstadt beaorz. Gest Angeb n. Vd. 
1 2 2 9  an die Gesch der erb.

„Wie kann es zu einem Frieden zwischen 
Stadt und Land kämmen?"

B o k t k ü g  von P fa rre r  W iede-Löblau  
Kettag den 22. ZuL mldm. 8 Wr, in der M .  e v .M e .

A M -  E in tr it t  fü r jedermann. " T B

MsladMg
zur

der Molkerei Grämlichen,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschriinkter Haftpflicht, 

am Sonnabend den 30. Juni 1917, nachmittags 6 Uhr, 
im kelsks'schen Easthause in Gramtfchen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht des Vorsitzenden über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Vorlage der B ila n z  und deren Genehmigung.
3. Bericht des Aufsichtsrates über die P rü fung  der Jahres- 

rschnung.
4. E rte ilu ng  der Entlastung.
5. Beschlußfassung über den Bericht des Revisors.
6. Ersatzwahl für die ordnungsmäßig aus dem Vorstände und 

Aufsichtsrate ausscheidenden Herren Plseker, Lvlnrrett, 
K e n l l i r ix .

7. W a h l von zwei Rechnungsrevisoren und Stellvertretern  
für 1917.

8. Ausschluß der Genossen wegen Nichterfüllung der statutari­
schen Verpflichtungen.

9. Besprechung über ordnungsmäßig eingebrachte Anträge.
10. Genehmigung von Geschäftsanträgen gemäß Z 8 des S ta tu ts .

Der Vorstand.

Donnerstag den 21. Junk:

Großes Pronlenllilkll-Konrert,
ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Ersatz-Abteilung Thorner 

Feldart.-Regts. 81. —  Mustkleiter: H err L rvsv .
Anfang 4 U hr. —  Ende 10 Uhr.

E in tr it t  20 Pfg ., K inder 10 P fg ., F am ilien  zu 3 Personen 50 Pfg .

Kaufm., m ilitärfrei, sucht 
, auf größerem Gut gegen 

freie S tation passende Beschästigung.
Angebote unter ^ l .  1 2 5 9  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ztrileililiumrote

Gesucht zum 1. 7. zuverlässiger,

M k k lill W e m !«  
M  Wemtin.

Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüche an 
G u lS ve rw a llu n g  Errrstvode, Kr. Thorn, 
erbeten.

Suche von sofort oder später für mein 
Eisen- und Eisenkurzwarengeschäft zum 
sofortigen oder späteren E in tritt einen 
tüchtigen, zuverlässigen,

jungen Mann,
auch kriegsbeschädigten.
Hermann Kki88, E isenbdlg.. G raudenz.

MlNlteme, Hilssmonteme,
W W  Illlil W M

stellt sofort ein.
V ik t o r  L ä S t-a n , G. m. b. H.,

Brückenstraße 18.

FrUemgeljilseil.
gleich oder später, m it oder ohne Pension, 
sucht Hoffriseur,

_____________ Langszchr. M arkt.

A U r  M m g e M
kann von sofort eintraten.

V o o p p le N ,  Gerechtestr 2
Für meine E iseuhaudlung suche ich 

für s o f o r t  einen

Lehrling
m it guter Schulbildung.

ksll! fmkf, AllW. Milkst 2!.
Suche für uiein Eisen- und Etzenrvaren- 

geschäst zum sofortigen od späteren A ntritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
ümnrrvn Lel88. Eiserrhdlg.. Graudenz.

C c h ls s s tr lts r l ls g
sucht 11« ei .  Junkerstr. 2.

Postillon»
m ilitärfrei, auch kriegsbeschädigren. sucht 
sofort P o s tlia lte re i T h o rn .

Größere Anzahl

A r b e t t e r
aus dem Bereich des 20. Armee­
korps von sofort für längere Z e it  
gesucht.

Q uartiere  vorhanden. Reisegeld 
w ird  vergütet.

Schachtmeister
m it.20— 30 M an n  w ird  eingestellt.

C a r l  N o i - e - i m s k l ,  
Tiefbaugeschaft, G o l d a p , 

Wilhelmstrasie.____

, N-II« lo lo it «I»
Tb« n r Damufstäckerei, Mellienstr 72.

werden sofort eingestellt.

V. 8. Vtvtrlvk L  8odn,
G . m . b. H ., Breitestr. 35.

zum E in - und A u s k a rre n  stellt ein

W W  M m e t i .
N uda k .

1 Kutscher
und ein Arbeiter gesNldt.
« n t t t t e d  « i v r a i i , .  Segle,str. 3.

M ehr-, e. kräflt.,e

Arbertsburschen
werden gesucht von

Maschinenfabrik 8 . SarlkIsvIvL.
___________ Culmer Chaussee 33.

Laufbursche
wird sofort gesucht.

Almnenaefchäft VnSvIlirr, 6it

Eine« kröstlsell LaOuW»
sucht von sofort

1 r Gerberstraße 27.

Frälliei!! jör MengeM
mit Papierbranche und BuchMhrung ver­
traut. gesucht 1. 7. 17. Angebote mit Ge­
haltsansprüchen erbitte unter O . 1253 
an die Geschästsstelle der »Presse".

F l o t t e

Verküuferinnen,
auch einige Lehrmädchen zu baldigem 
A n tr itt gesucht.

9 5  ^ K . - B a z a r .  Elisabethstr. 6

Hilfsarbeitern;
fjunges Mädchen) geslicht

Loppe's Druckerei.
________ Mouerstr. 10 iWeichselseite).

Ein junges

gesucht 0 ^ .  M U K sS sn
Trorn-Mocker

Em anständiaes, tauberes

Mädchen
von sogleiw oder auch v. L J u li gesucht, 
auch durch Vsrmiitelunq.

K antine  Jakobs-.Kaserne.

Mädchen
von gleich oder 1. J u li gesucht.

F ra u  w «» i,n ,»nk« -ii'A . 
______ M ilr tä r -F r re d l'o f .  D> ewitzstraße.

Anftvärterin
für 3 Stunden «w m ttaos verlangt.

Gerechtestraste 17. Treppe
Tuch e k r i. 'mior-re >e>ti -arbeitende

Frg« Deren M W
f d?n oan^. Tag aei Altstädt M arkt

Zg«b. Ä m m ärtm n '
für Sonnabend norrn. gesucht

Mellienstraße N 2 n , 2 Trp., l

"  M  WereMMterill
wird o. .''7. 1.

SLadtverorbAetenwahl.
Zwecks A ufste llung der K and id a ts«  

laden w ir die W äh'sr der

dritten Abteilung
zu einer

allgemeinen
Wahlerbersammlung

auf D onners tag  den 21. J u n i.  abends 
8^2 Uhr, nach dem kleinen Schützenhaus- 
saale ein.

Der Vorstand 
des Dürgerverems Thorn.

Bad Zachsa, Züd-Harz- 
„Haus Gudden" .

bietet Erholungsbed. behagl. Heim. 
Herrl. Waldlage. Gute Verpsi Preis 
m it Z  6 bis 7 50 Mark. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse",

Züng. AuswSrterin
gesucht. Culmerstroße 24.

Anfwärterin
gesucht. Baderstraße 26, 3.

ZöüllentlOnes MWen
für lelchte Hausarbeit vormittags gesucht.

Philosophenweg 3. 2.

LlluslllWen
sucht

Lmll Solombivvski,
Buchhaud iuna. Tho n

ki« LmisniVA«
sofort gesucht.

Breiti-straße 16.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit fü r Hotel, Restaurants: 
W irtinnen, Kochmamsell. Stützen. Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner­
lehrlinge, Hausdiener. Kutscher und 

Laufburschen.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 16, Fernspr. 52.

S u c h e :
besseres Kinderfräul., Verkäuferin, Köchin, 
Alle in- und Stubenmädchen für Güter, 
Thorn und andere Städte.

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn 
Bäckerstraße 29. Telephon 382.

M IM I IH s W lc h t

2 Damen suchen zum 1 Oktob. eine nette

Z — 1 - M l M M M l I N .
Angebote unter HV. 1272 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________
Beamter m it 2 erwachsenen Kindern 

sucht zum 1. 10, 17
eine 3-Zimmerwohnrmg.

Gest. Angebote unter 1 2 7 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" bis zum 25. 

Dame sucht »ür kurze Zeit

möbl. Zimmer,
auch als Mitbewohnerin, (Bromb. Borst.)

Angebote mit Preisangabe unt. V .  1269 
au die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Möbliertes Zimmer
möglichst mit voller PenNon in der Nähe 
der Culmerstr. von sofort gesucht. Angeb. 
m it Preisangabe unter A .  1 2 5 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbliertes Himmer
m it separutem Eingang gesucht.

Angebote unter L -  1 2 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".__________

Suche z schimen kühl., oollk., ruhig gel.

M lM , möbl. oder leer,
in Nähe des Waides Angeb. an 

______ Frau A p o tk .

1 Mld 2 M  Mtll D«rr
von sof. zu verm. Neustadt. Markt 22,1. ^

1 2 Ü 0 I I  M .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Reelles HeiratsgeW!
Aelteres Fräulein, ev., mittelgroß, aus 
anständiger Familie und von gutem 
Charakter, häuslich, wirtschaftlich, nnt 
Vermögen, wünscht sich m it besseren 
Herrn zu verheiraten (m ittl. Beamter 
benorz.) W itwer nicht ausgeschlossen.

Zuschriften unter V .  1 2 5 4  an dre 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Nn«,Wzsml«liw>,»
g«»en bis 3» Mk. „wna l. Bergiltung 
mehrere Aloiwle annehnie,, ?

Zu'Äriften unter M . 1 3 6 7  an «>« 
Geichäslsil-ll« der .Drelie" erbelen ^

D ie L - l - r in .
die am 19. 6 17 meinen schwarzen Pottt* 
padour mit Uhr und Inhalt an sich ge- 
uommen hat. wird ersucht denselben in oer 
Geschastsueüe der „Presse" oder in A  
Badeanstalt abzugeben, da sie erkannt ist' 
Audernfals erfolgt Anzeige

Gesunden ...
ist eine schwarze Lueftasche ohne In y  

Abzuholen abends 8 bis 9 Uhr. -  
A ra °°rs t^» -

L,ia icher ilalriiüer.

IV17

August

22 , 2 3  
30

Hierzu rmerles hltN«



Ar. 142. Lvom. Donnerstag den 2t. Zuni zytt.

iZweites Matt.)

Ein deutsches Friedensangebot 
m; Rußland?

Die Mission des Natiotzmlrates Eriinm.
 ̂ W. T.-B. meldet -aus Bern:

Neuter sowohl wie die Petersburger Telegra­
ph en-Agentur dringen Mitteilungen betreffend die 
Wermittebung des NngeLotes eines deutschen 
Friedens in Petrograd durch Bundesrat Hoffmann, 
Chef des politischen Departements, vermittelst des 
in den letzten Wochen dort weilenden schweizeri­
schen sozialdemokratffchen Ratio nalrates Robert 
Grimm aus Bern.

Zu diesem Telegramm erfährt die schweizerische 
Deposchenagentur von zuständiger Stelle folgendes: 

Am 27. Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm 
die schweizerische Gesandtschaft in Petrograd, wo 
er sich damals aufhielt, ersucht, Herrn Bundesrat 
Hoffmann ein Telegramm zu übermitteln, in 
welchem er in der Hauptsache ausführte, es sei ein 
FriLdensbedürfnis allgemein vorhanden. Ein 
Friedensschluß sei in politischer, wirtschaftlicher 
und militärischer Hinsicht zwingende Notwendig­
keit; die Erkenntnis hiervon sei an maßgebender 
stelle vorhanden; die einzig mögliche und gefähr­
lichste Störung aller Verhandlungen könnte nur 
durch eine deutsche Offensive im Osten erfolgen. 
Unterbleibe diese Störung, so werde eine Liqui­
dation in relativ kurzer Zeit möglich sein. Daran 
wurde die Bitte geknüpft, Bundesrat Hoffmann 
möchte Wer die bekannten Kriegsziele der Regie­
rungen Nationalrat Grimm unterrichten, da die 
Verhandlungen dadurch erleichtert würben. Mm 
3. Jun i 1917 ist folgendes chiffrierte Antworttele­
gramm an die Schweizer Gesandtschaft abgegangen: 

„Bundesrat Hoffmann ermächtigt Sie, Grimm 
folgende mündliche Mitteilung zu machen : Es
wird von Deutschland keine Offensive unternom­
men werden, so lange mit Rußland eine gütliche 
Einigung möglich scheint. Aus wiederholten Be­
sprechungen mit prominenten Persönlichkeiten 
habe ich die Überzeugung, daß Deutschland mit 
Rußland beiderseits einen ehrenvollen Frieden 
anstrebt mit künftigen Handels- und Wirtschasts- 
hezichungen und finanzieller Unterstützung für 
den Wiederaufbau Rußlands, Nichteinmischung 
in Rußlands innere Verhältnisse, fremrdschaft- 
licher Verständigung über Polen, Litauen und 
Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völker- 
eigenart, Rückgabe des besetzten Gebietes gegen 
Rückgabe des von Rußland beisetzten Gebiets an 
Österreich-Ungarn. Ich bin überzeugt, daß 
Deutschland und feine Verbündeten auf den 
Wunsch von Rußlands Verbündeten sofort in 
Frredensverhandlrmgen eintreten wurden. Be­
züglich der Kriegsziele nach dieser Seite verweise 
ich auf die Kundgebung in der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" worin in grundsätzlicher 
Übereinstimmung mit Asquith Wer die Frage

der Annexionen behauptet wird, Deutschland 
wolle keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der 
Vergrößerung sowie der politischen und wirt­
schaftlichen Machterweiterung."

Dieses chiffrierte Antwort - Telegramm 
ist von unbefugter Seite entziffert und 
in der Zeitung „Socialdemokraten", dem Organ 
von Vranting, in Stockholm veröffentlicht wor­
den. Dieser Schritt ist vom Bundesrat Hoffmann 
ohne jede Beeinflussung im Interesse der Förde­
rung eines baldigen Friedens und damit im 
eigenen Lebesinteresse unternommen worden."

Rücktritt des Bundesrats Hoffmann?
Die schweizerische Depeschen-Agentur meldet 

unter dem 19. Jun i aus Bern:
Infolge der durch den diplomatischen Zwischen- 

fall geschaffenen Lage fand heute eine Besprechung 
zwischen dem Bundesrat, den Präsidenten der Räte 
und den Fraktionsprästdenten statt. Der Beginn 
der Sitzung des Nationalrates verzögerte sich in­
folgedessen. Im  Rat herrschte sichtliche Erregung. 
Präsident V u e l e r  eröffnete die Sitzung und 
verlas folgendes Schreiben des Chefs des politi­
schen Departements, Bundesrats Hoffmann an den 
Nationalrat: „Hochgeehrter Herr Nationalrats-
präfldent! Die unbefugte Veröffentlichung einer 
chiffrierten Depesche, die ich durch Vermittlung der 
schweizerischen Gesiandtschaft in Petersburg an den 
dort anwesenden Nationalrat Grimm richtete und 
in welcher ich meine Auffassung Wer die Frie- 
densbedingungen der Zentralmächte gegenüber 
Rußland und in bezug auf die übrigen Alliierten 
auseinandersetzte, hat eine Lage geschaffen, die für 
die innenpolitischen und auswärtigen Beziehungen 
des Landes verhängnisvoll werden kann. Es wird 
niemand daran zweifeln, daß ich diesen Schritt 
aus eigener Entschließung und auf meine eigene 
Verantwortung unternommen habe, daß ich aus­
schließlich für die Förderung dos Friedens und da­
mit im Interesse des eigenen Landes*zu handeln 
bestrebt war. Ich könnte aber den Gedanken nicht 
ertragen, daß in diesen Zeiten größter politischer 
Spannung und Aufregung meine weitere Tätig­
keit meinem heißgeliebten Vaterlande zum Scha­
den gereichen könnte. Ich bitte Sie daher meine 
Demission als Mitglied des Bundesrats entgegen­
nehmen zu wollen."

Nach Verlesung des Nücktr i ttsschr e ib sns des 
Bundesrats Hoffmann gab der VuirdespräsidrnL 
S c h u l t h e t z  folgende Erklärung ab: „Der Bun­
desrat bestätigt die Erklärung des Herrn Hoff­
mann in allen Teilen. Er hat von seinem Schritt 
keine Kenntnis gehabt. Wäre er durch Herrn 
Hoffmann befragt worden, so hätte er diesen gebe­
ten, hiervon abzusehen. Wir trennen uns von 
Herrn Hoffmann mit schmerzlichen Gefühlen. Er 
hat durch seine Jntelligmrz, Arbeitskraft und Hin­
gebung dem Lande in schwerer Zeit unschätzbare

Dienste geleistet. Seine Gesinnung ist über alle 
Zweifel erhaben. Er hat nur im Landesinteresse 
handeln wollen. Wir danken dem Scheidenden im 
Namen des Landes. Das große, das er dem 
Lande geleistet hat, bleibt unvergessen." Nach 
einer Ansprache des Präsidenten V u e s l e  r, in der 
dieser den schmerzlichen Gefühlen beim Austritt 
des geschätzten Leiters des politischen Departements 
Ausdruck gab, beschloß der Rat mit überwältigen­
der Mehrheit, in eine Besprechung nicht einzu­
treten.

Ausweisung des Schweizers Grimm.
„Reuter" meldet aus Petersburg: Der große

Rat der SoldatenabgoordneLen hat mit 640 gegen 
121 Stimmen einen Entschluß angenommen, durch 
den die Ausweisung des Schweizers Grimm ge­
billigt wird.

Die „Verner Tagwacht", das sozialistische Or­
gan, das der ZinrmeDwalid-Richtwng nahe steht, be­
zeichnet die Behauptung der russischen Regierung, 
Grimm sei ein deutscher Agent, als frechen Schwin­
del. — Ebenso erklärt das „Verner Tagblatt" 
Grimm sei niemals ein deutscher Agent gewesen.

Eine schamlose Lntenteliige.
Die deutsche Antwort.

Die „Norddeutsche Allgem. ZLg." schreibt:
Die zuletzt hierher gelangte russische Presse ent­

hält eine Reihe schwerer Vorwürfe gegen die Be­
handlung russischer Gefangener in Deutschland: 
ungerechtfertigtes Heranziehen zur PflichtarbeiL, 
übermäßig anstrengende Beschäftigung, schlechte Er­
nährung bis zur Aushungerung unter dem Zwange, 
sich aus der Müllgrube zu verköstigen, unmensch­
liche Behandlung, systematische Grausamkeiten, 
Körperstrafen, Ruten, Handschellen, Hetzen mit 
Hunden, Aufhängen, Kreuzigen, Untertauchen in 
kaltem Wasser, Erschießen usw. Der vierte Teil des 
Gesamtbeftandes der 2 Millionen russischer Gefan­
gener in Deutschland sei so bereits vom Leben zum 
Tode befördert. Die Mitteilungen werden haupt­
sächlich auf Angaben von 90 eben aus der Ge­
fangenschaft bei uns nach Rußland zurückgekehrten 
russischen Ärzten gestützt.

Aus diese phantastischen Beschuldigungen einzu­
gehen, würde sich eigentlich erübrigen; die geord­
neten Zustände in unseren Gefangenenlagern und 
Lazaretten sind weltbekannt und durch die ein­
gehenden Untersuchungen neutraler Kommissionen, 
zuletzt noch besonders einer amerikanischen, ein­
wandfrei vor aller. Welt dargetan und bekräftigt. 
Jedenfalls kann es vorerst genügen — bis die ein­
zelnen Gefangenenlager von den Verleumdungen 
unterrichtet und die Antwort darauf eingegangen 
ist — festzustellen, daß die englische Lügenpropa­
ganda — und um eine solche handelt es sich hier 
offenbar mit dem durchsichtigen Beweggrund, die

Aus dem Wege zur Zuezsront.
Kriegsabenteuer in der Wüste.

Von P a u l  S c h w e d e r ,
kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.

—— —  (Nachdruck verboten.
Um die elfte Morgenstunde verlassen wir die 

Grenzseste Hafir-el-Audscha und sausen die Abhänge 
'̂es Dschebel Amr hinab. Der Weg geht jetzt nach 

Rordwesten, el-Arisch am Mittelmeer entgegen. 
Die Wüste zeigt wiederum ein ganz anderes Gesicht. 
Jetzt, wo die Sonne dem Zenith entgegenwandert, 
werden alle Flächen grell beleuchtet, und die Berge 
stehen schroff und kahl da. Über der Fahrstraße 
flimmert ein leichter Dunst, und in der Ferne steht 
es so aus, als ob dort ein weißes Meer brande, 
in dem die Eebirgsstöcke wie Inseln wirken. — Der 
Kraftwagen läuft auf einmal nicht mehr so schnell 
wie früher, trotzdem der Motor nach wie vor auf die 
höchste Geschwindigkeit eingestellt ist. Rückschauend 
'erkenne ich die Ursache. Der vom nächtlichen Tau 
angefeuchtete Sand beginnt langsam zu trocknen, 
And immer tiefer werden die Radspuren. Der auf­
steigende Wasserdunst aber täuscht die wallende 
Meeresslut vor.

Plötzlich leuchtet die Fahrstraße schneeweiß aus. 
die ist ganz frisch mit kreidehaltigem Sandstein be- 
werfen, und da dieser weder mit Erde überdeckt noch 
auch gewalzt ist, so müssen wir schon nach wenigen 
h a u te n  seitwärts abbiegen, in den grundlosen 
Wüstensand hinein. Endlos ist die reparatur- 

edürftige Strecke, und das gerade an einer Stelle, 
wo auch das Gelände zu beiden Seiten der Straße 
^aum befahrbar ist. Hin und her laviert Leutnant 

aber es wird immer schlimmer. Nur nicht 
stecken bleiben, das wäre eine schöne Bescherung!

Im  fernen Magdaba stehen bereits mehrere 
«-egrmenter arabischer Truppen und ein Kamel­

retter-Regiment zur Besichtigung durch den Oberst 
erett, und Pünktlichkeit ist nicht nur eine Tugend 
^17 sondern auch ihrer Offiziere.

> * Wagen geht unter großen Schwierigkeiten 
em weißen, die Gummireifen schnell zermür- 

oenvow Schotter aus den schmalen Damm über, der

etwa zwei Meter breit und ziemlich hoch aufge­
schüttet ist, sodatz ihn auf beiden Seiten tiefe Gräben 
begleiten. Aber der Sand halt und trägt die schwere 
Last unseres Wagens, nachdem ihn vor uns^ schon 
viele taufende Tonnen festgepreßt haben. Es scheint 
wenigstens so, und der Fahrer läßt denn auch den 
Wagen nach kurzer Prüfung wieder mit voller
Kraft laufen. ,

Da — mit einem male — zieht sich da nicht der 
Damm plötzlich mehr und mehr zusammen? Es 
muß von den die Zugtiere führenden Soldaten em 
ganzes Stück heruntergetreten oder durch einen 
Regenguß meggewaschen worden sein. Ich will es 
dem Oberst zeigen und den Führer warnen allein 
in demselben Augenblick bremst der Wagenlenker 
auch schon aus Leibeskräften den mit etwa 70 Kilo- 
meter Geschwindigkeit dahinrasenden Wagen — zu 
spät! Ich springe also instinktiv auf, doch schon 
falle ich zur Seite; ich fühle, wie der Wagen ent- 
langrutscht, die Räder in der Lust wie rasend weiter- 
drehen, und —  sekundenlang halte ich den Atem an
— gerade fegt das ganze Wagengestell durch die 
Lust, dann richtet sich unheildrohend die andere 
Wagenseite über mir auf und droht zu mir herüber- 
zuschlagen. Vor mir ruft der Leutnant Q. dem 
Führer irgend etwas zu — nun ein furchtbarer 
Krach —- ich höre mein Herz laut schlagen — der 
Wagenrand nähert sich langsam meinem Haffe, noch 
ein paar Zentimeter weiter, und er wird glatt den 
Kopf wegschneiden, indes ich mich auch nicht um 
Haaresbreite rühren kann. Aber — Gott sei Dank!
— sie bleibt in der Schwebe, die Vierhundert- 
zentnerlast des umgestürzten Ungetüms, und wir 
holen eiligst, nachdem ich unter dem Wagen hervor- 
gekrochen bin, den Oberst und seinen arabischen 
Adjutanten unter den Kissen und Decken hervor. 
Auch ihnen ist wie durch ein Wunder nichts ge­
schehen.

Nur der braune Junge am Steuer ist schneeweiß 
geworden, — nicht um seiner selbst willen, sondern 
er hat um das Leben des Mannes gezittert, den 
seine ganze Armee als ihren Vater verehrt und auf 
Händen trägt. Er verkneift sich wacker einen Nerven-

cmfall und kriegt gemeinsam mit seinem ebenfalls 
aufs tiefste erschrockenen Leutnant unter den 
Wagenkasten. Es ist nichts zu machen. — „So un­
glücklich hat noch keiner meiner dreihundert Wagen 
gelegen," sagt der Leutnant und Führer der Wüsten- 
kraftsahrkolonne Q. kopfschüttelnd, „und ich habe 
doch den Taurus und Amanus und manches andere 
hinter mir!"

Was nun? Wir stehen mitten zwischen den ein­
zigen Oasen der Gegend. 20 Kilometer von Hafir 
und etwa ebenso weit von Abu Wggile entfernt. 
And in weiter Ferne wartet die Front. Ringsum 
aber ist Feindesland, wenn es auch zurzeit noch von 
uns besetzt gehalten wird. I n  wenigen Tagen kann 
und wird der Engländer hier umherschwirren, und 
wer weiß. wie weil seine Späher bereits vorge­
drungen sind. Der Wagen liegt fast kopfüber und 
ungefähr zwei Meter tief im Graben. Man ficht, 
wie die schwere Last von Minute zu Minute immer 
tiefer in den Sand einsinkt. Jetzt sickert auch etwas 
Feuchtes aus dem Benzintank am Hinteren Ende 
des Wagens ' hervor, und trotzdem er reichlich 
Reservetanks mit sich führt, sträuben sich dem Leut­
nant die wenigen Haare. Wenn nicht ein Wunder 
geschieht, so müssen wir hier warten, bis eine Kara­
wane kommt und uns ein paar Kamele überläßt. 
Aber Karawanen, jetzt im Kriege? Undenkbar!

Mir versuchen zunächst unser Möglichstes. Aber 
der schwere Benzwagen rückt sich überhaupt nicht. 
Es läßt sich leicht feststellen, daß kaum ein halbes 
Hundert Männer dieses Ungetüm wieder auf die 
Beine bringen werden. Ich sehe, wie der Oberst 
einen Augenblick fast verzweifelt und erregt ins 
Leere starrt. So nehme ich denn — selbst ratlos — 
den Proviantkoffer des Leutnants vom Wagen und 
sage zu ihm: „Herr Oberst, dies ist die beste Zeit 
zum Frühstücken!" Er lacht und meint dazu: „Sie 
haben recht, nur nicht den Humor verlieren!" — 
Und willig nimmt er das Dargebotene, indes sein 
getreuer arabischer Adjutant den Vorschlag macht, 
gegen Hafir zu nach Hilfskräften, gleichviel, welcher 
Art, immer Ausschau zu halten. Er wandert also 

Aos, indes wir uns am Grabenrand niederlassen.

SS. Zahrg.

öffentliche Meinung in Rußland neu zu erregen — 
den Bogen diesmal doch gar zu sehr überspannt 
hat: jeder verständige Mensch, er mag mit seinen 
politischen Anschauungen in welchem Lager immer 
stehen, wird solche haarsträubenden Berichte mit 
Kopfschütteln und mit einem Lächeln zur Seite 
legen.

Oder ist es nicht ein starkes Stück, der Welt, die 
über das wohldisziplinierte und geordnete Deutsch­
land wahrlich genügend unterrichtet ist, so haar­
sträubende Tatarennachrichten wie die folgenden 
zuzumuten:

„Wir zwängen durch unmenschliche Behandlung 
entkräftete russische Gefangene, die nicht mehr stehen 
können, zur Annahme dieser Haltung dadurch, daß 
wir vor ihren Nasen scharfe Bajonette aufpflanzen."

oder: „die FleckLyphuskranken lägen bei uns 
3 Betten hoch übereinander, und die Arzte kletterten 
zu den obersten nur hinauf, um den Tod festzu­
stellen,"

oder: „wir bänden die Gefangenen mit den 
Köpfen nach unten fest, dies allerdings nur für 
20 Minuten" (sie!)

oder: „wir gössen die aus verfaulten Rüben 
hergestellte Suppe absichtlich auf die Erde, damit 
die armen Gefangenen sie von dort mit dem Schmutz 
auftrinken müßten," usw.

Dieser Krieg hat wohl schon manches an dreisten 
und schamlosen Lügen der Entente zutage gefördert, 
doch werden derartig plumpe und grobe Verleum­
dungen, wie diese vorstehenden, verhältnismäßig 
selten unter ihnen zu finden sein. Jeder verstän­
dige Mensch müßte durch eine solche Taktik doch 
eigentlich zu dem Schlüsse kommen, daß es um die 
Sache Englands und seiner Verbündeten schlecht 
bestellt ist, wenn sie zu derartig lächerlich haar­
sträubenden Nachrichten zu greifen gezwungen sind.

politische Tagesschau.
Zuin Tode Prinz Friedrich Karls.

Die englische Presse brachte vor einiger Zeit 
Äußerungen über den in englischer Gefangenschaft 
seiner Verwundung erlogenen Prinzen Friedrich 
Karl, die der englische Prediger Rev. M. Caldwell, 
der dem Prinzen im Lazarett täglich nahe war, 
nachhause berichtet hatte. Nach genauer Schilde­
rung der einzelnen Vorgänge, wie sie sich Leim 
Luftkampf, Leim Landen und bei der Gefangen­
nahme abgespielt haben und die bereits mehrfach 
in der deutschen Presse nach den eigenen Aussagen 
des Prinzen in dem Brief .an seine Eltern wieder­
gegeben worden sind, rühmt der Prediger die vor­
nehme Gesinnung, die Ritterlichkeit und das tiefe 
religiöse Empfinden, die den Prinzen ausgezeichnet 
haben. Für jede kleine Erfrischung, für jode Zeit­
schrift, die ihm der Prediger brachte, war der 
Prinz dankbar; und bezeichnend für sein gerechtes 
menschliches Empfinden, welches nicht zulassen

Weit und breit kein Haus, kein Baum, kein 
Strauch. Und kein Mensch. Wüste! — Noch nie ist 
mir der Sinn dieses Wortes so tief eingegangen 
und nachhaltig klar geworden. Die Sonne ist plötz­
lich von einer unwiderstehlichen und unausstehlichen 
Gewalt, und kein kühlendes Lüftchen regt sich. 
überall dies flimmernde, heiße Luftmeer, das die 
Augen ermüdet und den Kopf schmerzen läßt. Der 
Schlaf wandelt uns an, aber es heißt die Augen 
offen halten, trotzdem wir wissen, daß vorläufig 
nichts kommen kann. Und immerfort wird das 
Auge getäuscht. Jeder von uns sieht einmal einen 
einsamen Wanderer, ein Kamel, dann wieder eine 
ganze Karawane, und plötzlich behauptet der Unter­
offizier, daß ja dicht vor uns eine ganze Stadt im 
Nebel liege. — Fata Morgana! Das M ittags­
gespenst narrt uns und die bleierne Hitze, das große 
Schweigen. Die unendliche Öde drückt mehr und 
mehr auf unsere Nerven. Man schrickt unwillkürlich 
vor jedem Grashüpfer zusammen, der in dem 
gelben Sand unbemerkt herangekommen ist, und 
lauscht angestrengt, ob nicht von irgend einer Seite 
her Hilfe naht oder wenigstens Stimmen hörbar 
werden. — Vergebens!

Unsere Unterhaltung ist längst erstorben, obwohl 
der famos sächselnde Leutnant die neuesten Front­
scherze auszupacken versucht und auch der Oberst im 
heimatlichen bayerischen Dialekt mitgemacht hatte. 
Es gelang ihm nicht, der Sache einen harmlosen 
Anstrich zu geben. Innerlich marterte ihn viel zu 
sehr die Tatsache, daß man dort vorn irgendwo ver­
geblich auf ihn wartete, ihn, dessen Pünktlichkeit sie 
fürchten, daß Tausende umsonst hinausbeordert 
worden sind in den glühenden Sonnenbrand der 
Wüste. -  „Hallo, hörten Sie nichts?" — „Nein!" 
— Und wieder dieses endlose Schweigen. Kein Vogel 
zeigt sich.in der gläsernen Atmosphäre, kein Laut, 
nichts. . .  ^

M it einem male — da dicht vor mir — zum 
Greifen nahe fast (ich -in  versucht, laut aufzu­
schreien. aber die Stimme versagt mir) — schleicht 
da nicht ein schwarzer Teufel heran, ein paar hell­
leuchtende weiße Zähne mitten in dem lauernden.



wölke, dah er anders behandelt würde, wie vre 
übrigen Gefangenem, find die Worte, durch die er 
seinen Dank dafür bekundete: „Sind Sie auch 
sicher, daß ich nicht andere beraube, die diese Dinge 
nötigen haben als ich?" Für seine soldatischen 
Eigenschaften und seinen vaterländischen Sinn spre­
chen folgende Worte: „Ich liege hier als hilfloser 
Gefangener, aber ich bedauere es nicht. Ich tat 
für mein Land mein Bestes. Gern würde ich noch 
leben, denn ich bin jung, und wenn der Krieg vor­
bei ist, werde ich zurückkehren und am Aufbau der 
Nation mithelfen." Der Prediger Ealdwell war 
dem Prinzen in dem letztem Stunden nahe. Un­
gefähr eine Stunde, bevor der Prinz starb, betete 
er mit dem Prediger und dankte ihm darauf mit 
schon schwacher Stimme für seinen Beistand und 
seine Anteilnahme. Dann wurde er bald bewußt­
los -und erwachte nicht mehr.
Dejk rheinische Bauvnwerekir chr deck Reichskanzler.

Am 14. Jun i tagte in K ö l n  die Hauptver­
sammlung des rheinischen Bauernvereins, in der 
folgendes Telegramm an den Reichskanzler abge­
sandt wurde: „Die zahlreich zur Genemlversamm- 
lung des" rheinischen Bauernvereins versammelten 
Landwirte vermissen in dem wirtschaftlichen 
Kampf, den das deutsche Volk um seine Existenz 
zu führen gezwungen ist, die zum Bestehen dieses 
Kampfes dringend notwendige Förderung der 
landwirtschaftlichen Produktion. S ta tt den sach­
verständigen R at des landwirtschaftlichem Berufs­
standes zuzuziehen und auf ihn zu hören, wird 
dessen Einfluß fast über alt ausgeschaltet und un­
beachtet gelassen. Auch die Wirksamkeit des Herrn 
Lamdwirtschastsministers, des berufenem Vertreters 
unseres Berufsstandes, bei dem einschlägigen kriegs­
wirtschaftlichen Maßnahmen erfährt fortgesetzt 
eine bedauerliche Schmälemng. Im  Interesse der 
vaterländischem Produktion von Nahrungsmitteln 
und damit auch dem der Konsumenten bitten die 
rheinischen Landwirte Ew. Exzellenz dazu verhel­
fen zu wollen, daß diese Wege verlassen und neue 
beschickten werden, die allein zur Sicherstellung der 
Ernährung von Volk und Heer führen können." 
Der Vorsitzer: Clemens Freiherr von LoS.

Die mecklenburgische Berfassungsfrage.
Am 18. Jun i wurden die Vorbchnschlingen M  

Wahlreform abgeschlossen. Was das Wahlrecht 
anlangt, so war die Mehrheit für die Einführung 
der geheimem Wahl. Im  übrigem gingen die 
Borschläge auseinander. Die Verhältniswahl 
wurde glatt abgelehnt. Am Schluß der Bespre­
chungen gab Staatsminister Dr. Langlfeld eine 
Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der 
Besprechungen. Nach der „Mecklenburger Zeitung" 
führte er aus: Die Regierung könne mit voller 
Befriedigung auf die Ergebnisse der Besprechungen 
zurückblicken. Sie hatten eine Reihe von wichtigen 
Fragen aufgeklärt, sodaß die Regierung zur Aus­
arbeitung einer demnächst am die Stände her­
auszugebendem Vorlage werde schreiten können. 
Bor allem habe die Besprechung klar zum Ausdruck 
gebracht, daß in weiten Kreisen der Bevölkerung 
der dringende Wunsch nach einer baldigem Rege­
lung der Verfassungsfrage bestehe. Die Regierung 
werde nach Kräften diesem Wunsche entsprechen, 
bitte aber zu berücksichtigen, daß eine Verständi­
gung mit den Ständen erreicht werden müsse und 
daß man bei einer solchem Verständigung nicht 
immer aus die Erreichung aller Wünsche rechnen 
könne.

Zum Rücktritt des Kabinetts Clam-MaEnüe.
Den Wiener Abendblättern zufolge wurde mit­

tags im Abgeordnetenhaus: bekannt, daß Mi-

grinsendsn Gesicht? — „Da," rufe ich, „sehen Sie 
denn nichts, was ist das?" — Aber fort ist die Spuk­
erscheinung, und niemand hat etwas von ihr be­
merkt. Ich sah sie bestimmt hinter jenem großen 
Steinblock, ein paar Schritte von unserem Platz ent­
fernt, untertauchen. Aber ich fürchte mich lächerlich 
zu machen, wenn es doch wieder ein Hirngespinst 
war. Und tatsächlich scheint das Gesicht vom Erd­
boden auf der Stelle verschluckt zu sein. Ich rühme 

: mich aber doch immer meiner Adleraugen. Sollte 
ras wirklich nur eine Täuschung gewesen sein? 

l Nein, ich werde nachsehen! Und stehe da, der Gras­
halm dort bewegt sich leise in der Windrichtung 
gerade entgegengesetzt — kein Zweifel, dahinter 
steckt etwas.

Auf einmal wächst es, von unserem niedrigen 
Sitze aus gesehen, riesengroß empor und steht, nur 
noch etwa einen Meter vor uns, ein prachtvoller, 
tieffchwarzer Beduine, mit dem schußbereiten Ge­
wehr in der Hand. „Teufel auch," denke ich bei 
mir, „ist denn die letzte Rats deiner Lebensversiche- 
rungspolize bezahlt?" — Aber im nächsten Augen­
blick läuft es mir kalt über den Rücken. Denn auch 
hinter mir ist — ich fühle es ganz deutlich — ein 
solcher Kerl ebenso lautlos und unheimlich heran­
geschlichen/ Und der Blick des Mannes vor mir 
geht über mich hinweg zu diesem. Ich denke mir, 
daß sie in Gedankenschnelle miteinander ausraten, 
wieviel türkische Goldpfunde der Effendi da zu ihren 
Füßen wohl bei sich haben könnte. Aber schon sehe 
ich, daß mir meine überreizten Nerven einen Streich 
gespielt haben. Denn der schwarze Wüstensohn ist 
inzwischen mit einer ehrerbietigen Verbeugung aus 
den Oberst zugeschritten und hat dessen rechte Hand 
ergriffen, die er demütig küßt und dann an die 
Stirn drückt. Der Oberst spricht einige arabische 
Worte zu ihn:, und nun zeigt der brave Häuptling 
aus seinen Begleiter und mit einer weitausholenden 
einladenden Geste hinüber in die blaue Ferne.

nisterpräfident Graf M E -M artin ie  vom Kaiser 
den Auftrag erhalten habe, die Umbildung des 
Kabinetts durchzuführen. Der -Kabinettsches habe 
die darauf abzielenden Verhandlungen mit den 
Parteien bereits in Angriff genommen.

Radoslawow in Wien.
W. T.-B. meldet aus Wien: Ministerprä­

sident Radoslawow ist Dienstag zu mehrtägigem 
Aufenthalt eingetroffen. Er wird Mittwoch Vor­
mittag eine Besprechung mit dem Minister des 
Äußern haben und mittags von dem Kaiser und 
der Kaiserin in Audienz empfangen und zur Früh­
stückstafel gezogen werden.

Ita lien  verweigert die Pässe.
Dem „Eorriere dslla Sera" Zufolge beschloß die 

Regierung, unter keinen Umständen Pässe für 
Stockholm auszustellen.

Das alkohölverseuchte Frankreich.
Unter dem Titel „König Alkohol" wendet sich 

Jean Finot in der „Revue" aufs neue gegen die 
Gefahr, die von dem Tyrannen droht und mit der 
Frankreich nicht fertig zu werden vermag. „Mit 
den sinkenden .Geburten- und den steigerten Sterb- 
ltchkeitsFiffern, die vor dem Kriege für Frankreich 
charakteristisch warm, hatte das Land alle Aussicht, 
bei der fünften Generation bei einer Einwohner­
zahl von 6 Millionen anzukommen. Der Krieg hat 
diese bedenkliche Situation nicht unwesentlich ver­
schärft. Nachdem er die Hälfte der kräftigen J u ­
gend niedergemäht hat, droht er Frankreich auch 
noch drei Viertel der noch Widerstandsfähigen 
durch Krankheit und Siechtum zu rauben. Die 
Frauen, die durch die schwere Krisgsarbeit in den 
Munitionsfabriken erschöpft und entkräftet sind, 
bringen heute fast ausnahmslos mrr noch tote 
Kinder zur Welt. Die Unterernährung sucht sich 
unter Frauen, Männern und Kindern wahllos 
ihre Opfer. Zu all diesen Geiseln gesellt sich heute 
der unter den Frauen erschrecklich um sich greifende 
Alkoholismus, der geradezu beängstigende Dimen­
sionen angenommen hat. Die Trmcksucht unter den 
Frauen findet heute nur ihresgleichen in der 
Trunksucht der Bergarbeiter und der Soldaten. 
Man hat es für angezeigt schalten, den an der 
Front stchenden Soldaten nicht allein Wein und 
Branntwein, sondern auch alkoholische Mischungen 
von besonderer Gefährlichkeit Zu geben. Ich will 
mich hier nicht darauf einlassen, mich über die 
Zweckmäßigkeit oder die Notwendigkeit dieser 
Maßnahmen zu verbreiten. I n  keinem Falle aber 
sollte mim ihre Folgen und Begleiterscheinungen 
gering achten. Man hat es in jedem Falle schon 
glücklich zuwege gebracht, die jungen Leute der 
Jahrgänge 16, 17 und 18 mit Alkohol Zu vergiften, 
d. h. eine Jugend zu verseuchen, die bis zum 
Kriege die Gefundheitsreiferve der Nation dar­
stellte. Denkt man daran, welche Verwüstungen 
der Alkoholismus schon vor dem Kriege angerich­
tet Hat, so schaudert man bei dem Gedanken, was 
er erst anrichten kann, wenn die Feindseligkeiten 
eingestellt fein worden."
Die Verschlimmerung der französischen Transport- 

krise.
Einem Pariser Berichte ist, wie die „Voss. 

Ztg " sagt, zu entnehmen, daß trotz aller Ermah­
nungen der französischen Regierung nichts Zum 
Ersatz der französischen Handelsschiffe unternommen 
werde. Die Transportkrise verschlimmere sich 
immer mehr und werde Zuletzt die Hauptrolle im 
Kriege spielen. Weiterhin heißt es: I n  P aris  
gilt jetzt Rußland nichts mehr, jetzt ist Amerika 
Träger der Hoffnung. Amerika und seine Geld- 
ström-e, seine Millionen Soldaten und seine Flug­
zeuge, die Deutschland im nächsten Frühjahr mit 
Bomben zudecken wollen.

Asquith als Botschafter?
Der englische Botschafter in P a ris  B e r t i s  

hat angeblich seine Entlassung bereits seit Wo- 
chenfrist eingereicht. M s ernster Kandidat wird 
A s q u  i t h  genannt.
Die weiteren Aussichten des Krieges für England.

I n  dem Londoner Rsederblatt ,/Fairplay" fin­
den sich folgende recht gedrückte Betrachtungen über 
die weiteren Aussichten des Krieges für England 
und für die durch das Eingreifen Amerikas noch 
verschlechterten wirtschaftlichen Perspektiven: Für 
diejenigen, die einen weiteren Wrnterfoldzug noch 
für wahrscheinlich halten, sind die Aussichten nicht 
günstig. Selbst wenn Ita lien  Österreich auf die 
Knie zwingen, wenn mit Hilfe der japanischen 
Flotte das Mittelmeer von den U-DooLen gesäu­
bert würde, so müssen wir immer noch mit Deutsch­
land fertig werden, und wo haben wir die Leute 
dafür? Das Mannschaftsersatzproblem fängt an, 
sich ernstlich fühlbar zu machen, und wir schon uns 
nach dreijährigem Kampfe dem Zeitpunkt immer 
näher, zu dem wir entscheiden müssen, ob es sich 
noch lohnt, durch eine mit Hochdruck ausgeübte 
Offensive die deutschen Armeen in diesem Jahre zu 
werfen oder auf Amerika zu warten. Wir dürfen 
gleichzeitig nicht das Problem aus dem Auge ver­
lieren, dessen eine Phase die Arbeiterstreiks ge­
wesen sind. Was wird in wirtschaftlicher Be­
ziehung das Ergebnis sein, wenn Amerika eine 
Armee von einer Million Mann ins Feld stellt 
und seine Opfer den unseren entsprechen? Wenn 
der Kampf vorüber ist und wir und unsere Ver­
bündeten wieder beginnen, unser Haus in Ord­
nung zu bringen, dann müssen wir Beschäftigung 
für eine Unmenge Frauen und Männer finden. 
Es ist fraglich, ob es nach Vernichtung von so viel 
Vermögen möglich sein wird, den finanziellen

Ansprüchen so vieler Menschen zu genügen. Und 
wenn diG  nicht möglich ist, woher sollen wir eine 
VchhäftiKng für sie bekommen? Solange nicht 
Amerika in den Krieg mit verwickelt war, konnte 
es in dieser Beziehung helfen. Nun aber, da es 
selber mitkämpft, kann es möglicherweise auf den 
selben toten Punkt der Verarmung gelangen wie 
wir. M it größter Sorge müssen wir dem Wettbe­
werb entgegensehen, der Europa daraus erwachsen 
kann, daß dann billige afrikanische wie asiatische 
Arbeit den Markt übechhemmt. Hier liegt für 
uns die wahre Gefahr.

Kerenski und die Entente.
Der meist gut unterrichtete „Djen" meldet, daß 

der russische Kriegsminister Kerenski in der letzten 
Besprechung, die zwischen den Botschaftern der 
Ententemächte in Petersburg und zwischen dem 
Minister des Äußeren, Tereschtschenko, und Ke­
renski stattfanden, betont habe, daß Rußland an 
der Forderung auf eine durchgreifende Revision 
der während des Krieges abgeschlossenen Geheim- 
verträge dringen müsse. Falls die Verbündeten 
den neuen MachtvechLltnisson in Rußland keinerlei 
Rechnung tragen und keinerlei Konzessionen an die 
russische Demokratie machen wollten, sei ein Bruch 
zwischen Rußland und -er Gntente unvermeidlich. 
Auch von der russischen Armee sollten die Verbün­
deten nichts Außergewöhnliches verlangen. Hen- 
derfon erklärte im Auftrage seiner Regierung, daß 
England bereit sei, dem russischen Wunsch nach 
Mobilisierung der Bündnisverträge mit Rußland 
nachzukommen. „Djen" erklärt im Anschluß hier­
an, Beweise in den Händen zu haben, nach de­
nen das angeblich so völkerbe,glückende England 
bei dem mit dem Zarismus abgeschlossenen Bünd­
nisverträge keineswegs auf Eroberungen verzich­
ten wollte, sondern sogar einen stark ausgeprägten 
Länderraub als Kriogszielprogramm aufgestellt 
habe. Die doppelte politische Moral Englands 
bedürfe nun weiter keiner Belege.

Der russische Minister -es Äußern gegen den 
Sonderfrieden.

I n  der Hauptversammlung -er Arbeiter- und 
Sol-atenräte erklärte, wie die Petersburger Tele­
graphenagentur meldet, der Minister des Äußern 
Terestschenko über die Politik der Regierung u. a.,sie 
sei der Ansicht, daß das schlimmste Ergebnis -es 
Kampfes für -en Weltfrieden ein Sonderfrieden 
mit Deutschland sein würde. Ein solcher Frieden 
würde Rußland in einen neuem Krieg auf Seiten 
der deutschen Koalition hineinziehen. Der M ini­
ster teilte 5sr Versammlung die Schritte mit, 
welche die russische Regierung zur Herbeiführung 
einer interalliierten Zusammenkunft getan habe, 
und erklärte dann Zur Rechtfertigung der Tätig­
keit Koranskis, die Untätigkeit an -er russischen 
Front habe die russische Revolution nicht befestigt, 
sondern sie im Gegenteil geschwächt. I n  einer län­
geren Anklagerede gegen das Kvalitionskabinett 
bezeichnete Lenin den Aufruf Kerenskis zur 
Offensive als einen Verrat an -en Interessen -es 
internationalen SoziaUsnms. Der Kriegsminister 
erklärte die von Lenin befürwortete Verbrüderung 
an der russischen Front für ein Mittel, das mit dem 
deutschen Generalstab übereinstimme, und vertei­
digte feine Handlungen als Kriegsminister in 
kraftvollen Worten mit solcher Werzsugung, daß 
der ganze Saal mit Ausnahme der Maximalsten 
in langanhaltende Kundgebungen ausbrach. — 
Nach einer weiteren Meldung aus gleicher Quelle 
wählte die Hauptversammlung einen ISgliedrigen 
Ausschuß zur Abstimmung über Krieg oder Frie­
den. — Wie aus Washington gemeldet wird, 
habe die amerikanische Regierung in einer Note 
an Rußland erklärt, daß die Absendung amtlicher 
Vertreter nach Rußland der bestimmte Weg sei, um 
die Werbearbeit -er deutschen Autokratie, welche 
die schlimmste Bedrohung der Demokratien aller 
Länder sei, auszurotten.

Gin anarchistischer Handstreich in Petersburg.
Anarchisten haben sich in den Besitz der Ge­

schäftsräume des republikanischen Blattes „Roß- 
kaja Wolga" Und seiner Druckerei gesetzt.

Erhöhung -er Bahirtariife in Rußland.
Die russische Regierung hat beschlossen, die 

Eisenbahntaxe für Güter um 200 Prozent, für 
Reisende um 60 Prozent zu erhöhen.

Zur Lage in Griechenland.
König Konstantin traf gestern Abend in Lugano 

ein. Der Bahnhof war militärisch streng abge­
sperrt. Verschiedene Blätter melden, er werde 
vorläufig in Chusis (GrauLünden) Aufenthalt 
nehmen. — Zonnart ordnete die Festnahme von 
Gunaris und Metaxis an. I n  englischen Blättern 
wird gesagt, daß, wenn König Alexander glaube, 
die Politik seines Vaters fortsetzen zu können, er 
die Bedingungen falsch verstehe, (!) unter denen 
er auf den Thron gelangt sei. — Einem Amster­
damer Blatte zufolge meldet der englische Bericht­
erstatter aus Larissa, unter den dort Verhafteten 
befinde sich der Naturalisierte Schliemann. Die 
griechischen Offiziere, die sich in den Kasernen er­
gaben, seien unter militärischem Geleit nach Salo­
niki gebracht worden. Die Obersten Grivas und 
France, die nach vorherigen Unterhandlungen an 
den Kämpfen teilnahmen würden vor ein Kriegs­
gericht kommen.

Persien und Rußland.
Die persische Regierung in Teheran macht sich 

Rußlands Notlage zu Nutzen und will die russi­
schen politischen und wirtschaftlichen Konzessionen 
abschaffen, da jene die Souveränität Persiens ver­

letzten und diese ungiltig seien, weil sie nicht durch 
das Medschilis bestätigt wurden. So wahrt sogar 
Persten seine Rechte gegen das ohnmächtige Ruß­
land!

Japan  will sich nicht einmischen.
Der Washingtoner Korrespondent des „Holland- 

schen Nieuwe Büros" meldet aus Japan, Japan 
habe die amerikanischen Vorschläge abgelehnt, sich 
den Staaten, welche sich mit den inneren Angeld 
genheiten Chinas befassen- sollen, anzuschließen.

Das Rücktrittsangebot erfolgte bekanntlich in­
folge des Beschlusses des Polenklubs, der gegen­
wärtigen Regierung einen vorläufigen Haushalts­
plan nicht zu bewilligen.

Wtlson, der Bölkerbefrrkr.
Wie Reuter aus Washington meldet, habe 

Wilson einer belgischen Abordnung gegenüber er­
klärt, Amerika werde die Waffen nicht eher aus 
der Hand niederlegen, bevor Vslgien seinen alten 
Platz in der Reihe der Nationen wieder eingenom­
men habe. (!)

Die Dieirstpflichtfrage in Kanada.
Reuter meldet aus Ottawa: Bei der zweiten 

Lesung der DiensLpflichMll im Unterhaus brachte 
der Führer der Opposition S ir Wilfried Laurier 
einen Zusatz antrug ein, in dem er eine Volksab­
stimmung Wer die Dienstpflicht verlangt.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Jun i 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin ist heute Vor­
mittag in Essen eingetroffen und hat sich nach Villa 
Hügel LegeLan.

— Prinzessin Heinrich von Preußen traf in 
Dortmund zur Teilnahme an dem für die U-Boot» 
Spende veranstalteten Beethovenfest ein.

— Der Gouverneur vom Deutsch-Südwestafrika, 
Dr. Seitz, ist zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

— Der Direktor des türkischen Presiedep-arte- 
ments Hikmet Bey ist gestern als Gast des Aus­
wärtigen Amts zu mehrtägigem Aufenthalt in 
Berlin eiiMtroffsn. Er will diesen Aufenthalt be­
nutzen, um verschiedene Presseinrichtungen zu stu­
dieren.

Dresden, 16. Jun i. Der König der Bulgaren 
reiste abends nach Berchtesgaden ab.

provinzialnachrlchten.
Löbau, 18. Juni. (Eine blühende Palme,) eine 

Seltenheit in Deutschland, besitzt der Lehrer Dy- 
bowski in Rehhof, Kreis Stuhm. Die 2 Meter Hohe 
Pflanze zeigte im Juni 1915 nach 82 Jahren die 
erste Blüte. Nun nach zwei Jahren blüht sie zum 
zweitenmale.

Marienburg, 18. Juni. (Wegen Brotkarten- 
diebstahls) hatte sich die kaum 17jährige Schrift» 
setzerin Gertrud R. von hier vor dem hiesigen 
Jugendgericht zu verantworten. Die Angeklagte, 
die als Setzerin in der Druckerei der ..Marien- 
Lurger Zeitung" tätig war, in der die Brotkarten 
für die Sradt gedruckt wurden, hatte sich seit ge­
raumer Zelt erne Menge Brotkarten angeeignet 
und. da sie diese nicht alle selbst verwerten konnte, 
Geschäfte damit gemacht und u. a. Marken an die 
Kriegerfrau Auguste L. von hier weitergegeben, die 
sich nun wegen Hehlerei mitzuverantworren hatte. 
Der Amtsanwalt, Bürgermeister Sandfuchs, bean­
tragte mit Rücksicht auf den groben Vertrauens-

Geldstrafe, die L. wegen Hehlerei zu 8 Tagen Ge­
fängnis.

Hohenfalza, 17. Juni. (Auf der Kreisfynvds,) 
die hier unter dem Vorsitz des Superintendenten 
Harhaufen tagte, ftrach Divisionspfarrer Meyer 
über: „Lucher, der Mann der Freiheit und der Tra­
dition. uns den Weg weisend auch für die Zukunft 
des kirchlichen Lebens". Dann folgten Berichte über 
die innere Misston, die Heiden- und Jrrdenmisfion, 
den Preßverband, die Gustav Adolf-Stiftung und 
die deutschen evangelischen Auslandsgemeinden. 
Für die Provinzialsynode waren abgeordnet: 
Superintendent Harhaufen, Gymnastaldtrektor

diebstähle.) - . . .  -------- ------  ------- --------  ̂ ^
40 Jahre alt, wurde an der Thorner Chaussee tot 
aufgefunden. Es liegt Selbstn ord durch Erschießen 
vor. — Die Pferdediebstähle an der Grenze dauern 
immer noch an. I n  den letzten vier Wochen find 
vier wertvolle Pferde gestohlen worden, die meist 
nach Hohensalza geschafft und von dort weiter ver­
kauft wurden.

Glowno bei Pudewitz, 18. Juni. (Ein eigen­
artiges Vorkommnis,) das zahlreiche Schaulustige

und drang in den Laden ein. Nachdem er dott 
Kraut und Rüben durcheinander geworfen, auch ein 
paar Fischen die Köpfe abgebissen hatte, ^  
sich nach dem langen Marsche zur wohlverdienten 
Ruhe auf eine Schüssel Speiseguark und S tan g A  
spargel. Auf diesem Lager fühlte er sich so wohl, 
daß er trotz vieler Schläge nicht zum Ausstehen zu 
bewegen wär. Er mußte schließlich an Stricken 
den: Laden auf die Straße herausgeholt und wN 
auf einen bereitstehenden Wagen gezogen werden. 
Nach kurzer Fahrt sprang er dann vom Wagen sn? 
folgte friedlich seinem Führer. ^

Posen, 18. Juni. (Die Zeitschrift „D »  dem Oft 
lande") geht mit dem 1. Ju li aus dem Verlage rA  
Oskar Eulitz in Lissa i. tzos. in den Besitz der LA- 
deutschen Buchdruckerei und V erlag s mmlt, R-«A 
hier, über. Der Verlag wird die Zeitschrift unter 
der bisherigen bewährten Schrift»einmg des HAA 
Paul Fisch-Graudenz in unveränderter Werfe sorr-

^ P o se n , 18. Juni. (Ein neues Opfer der W ^H --) 
Am Sonnabeiü» Nachmittag ertrank betn, Baden 
an unerlaubter Stelle in den Zregelterchen an ve. 
Bogdanka-Batterie der 13,ahr,ge Schüler ZoM
Zaprowski. Von einem vorübergehenden So.daten
konnte er nur noch als Leiche aus dem Wasser ge­
zogen werden. Anscheinend ist er. im Wasser von« 
Herzschlag betroffen worden. Die Leiche wurde '»
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die elterliche Wohnung gebracht. — Gestern M end 
geriet der 15 Jah re  alte Schüler Boleslaus Rosada 
veim Baden an unerlaubter Stelle in der W arthe 
in eine tiefe Stelle und hatte dabei soviel Wasser 
geschluckt, daß seine Überführung in das S tadt- 
krankenhaus erfolgen mußte.

Wisse), 18. Jun i. (G rM euer.) Gestern früh 
entstand auf unaufgeklärte Weise in der Zucker­
fabrik Niezychowo Feuer, das bei dem schnellen 
Umsichgreifen fast sämtliche Fabrikgebäude in Asche 
legte. Die Feuerspritzen der Umgegend beschränkten 
sich in der Hauptsache darauf, das elektrische Acht­
und Kraftwerk der Talsperre und elektrischen 
Zentrale, sowie einige wichtige Teile der Fabrik­
gebäude zu retten, was denn auch gelang.

Landsberg a. W., 18. Jun i. (200 Morgen W ald 
abgebrannt.) Durch eine fortgeworfene brennende 
Zigarette entstand im von Waldow-Neitzensteinschen 
Forst am Sonnabend Nachmittag ein Waldbrand, 
bei dem die Nachbargebcnlde stark bedroht waren 
und von den Bewohnern geräumt werden mutzten. 
Es wurden etwa 200 Morgen W ald eingeäschert.
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aus »Dia Presse* bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr Lezro. für den Monat 
Ju li 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlleserung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.
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Bestellungen nehmen die Feldpost, ^
A alle Postamt«, sowie die Geschäftsstelle, ^
^  Thor», Katharinenstr. 4, entgegen. Der ^
^  Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr ^
^  für dt« Feldpost, betrügt ^
«  »lerteyShrkch 8.SS V L , «
»  Monatlich 1.82 Mk. «
«  K

» » « « » » « »

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 21. H M . ISIS Erstürmung der 

russischen Stellungen zwischen Sokul und Liniewka. 
1915 Schlacht Lei Seddul Bahr mrf Gallivoli. Er­
stürmung der Höhen von Kunkow. 1911 7 Bertha 
von Suttner. bekannte dMtschs Schriftstellerin. 
1910 f  PrinssDn Feodova von Schleswig-Holstein, 
Schwester der deuHchen Kaiserin. 1891 * Prinz 
S lo g a n  von Schau,-mburg-Lipme. 1854 Besetzung 
der Moldau durch österreichische Truppen unter 
ErAerzog Albrecht. 1819 * I .  Offenibach, LeLann- 
Ler Optrettenkomponist. 1805 * K arl Turschmann, 
L^amrter deutscher Lieberkomponist. 1796 Ein­
dringen der Franzosen unter M orsau in Baden 
bet KeU.

Thorir, 20. J u n i  1917.
— ( D i e  K i r c h r n k o H D k L r  a m  k o m m e n ­

d e n  S o n n t a g )  ist in den evangelischen Kirchen 
unserer Provinz für den Zentralausschutz für innere 
Mission bestimmt, und zwar rwr allem mit Rücksicht 
auf seine umfangreiche Arbeit bei der Versorgung 
des Heeres mit gutem Lesestoff- B is Ende 1916 
hatte der Zentralauslschuß bereits 2110 500 Bücher 
und Schriften ins Feld geschickt und einen Betrag 
von 161 900 M att dafür aufgewendet. Diese Arbeit 
wachst immer mehr und darf, solange das Heer im 
Felde steht, weder eingestellt noch eingeschränkt 
werden. — Andere Abteilungen des Zentral- 
ausschusses befassen sich m it der Ausbildung von 
Gefangenenaufscherinnen, m it der Fürsorge für 
unsere Seeleute, m it der Förderung guten Volks­
und Jugendlesestoffes, mit der Stellenvermittelung 
für B erufsarbeit«  und drr inneren Mission, m it der 
Pflege und Förderung der evangelischen Sonntags­
blätter Deutschlands usw. Eine vom Zentral- 
ausschuß ins Leben gerufene Frauenschule für

'innere M M on und soziale Arbeit hat in acht Lehr­
gängen bereits nahezu 500 Schülerinnen ausge­
bildet. Zur wirksamen ForLfiihrung aller dieser 
Aufgaben soll die Kirchenkollekte am kommenden 
Sonntag dienen.

— ( J a g d k a l e n d s r . )  I m  M onat Ju n i ist 
nur der Abschuß von Rehböcken und Dachsen ge­
stattet.

— ( D i e  V i e r t e l j ä h r l i c h e  G e h a l t s ­
z a h l u n g  d e r  P o s t b e a m t e n . )  Auf eine 
Eingabe des Verbandsvorstandes des Verbandes 
m ittlerer Reichsyost- und Teleavaphenbeamten um 
Einführung der vierteljährlichen Gehaltszahlung 
zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs 
ist dem Verbände jetzt von der kaiserlichen Oberpost- 
direktion Berlin tm Austrage des Reichspostamtes 
eröffnet worden, daß es zurzeit nicht angängig ist, 
die vierteljährliche Gehaltszahlung an Beamte über 
die jetzt bestehenden Grenzen hinaus auszudehnen.

Wostpreutzen bestehenden Ent- und Vewässerungs- 
genossenschasten zur Urbarmachung von Ödland zur 
Verfügung gestellt werden, und zwar rund 300 000
Mark. Hiervon kamen den im Regierungsbezirk 
Danzig befindlichen Genossenschaften 147 662 Mark 
und den im Regierungsbezirk Marienwerder befind­
lichen Genossenschaften 146 479 Mark zru Für den 
K r e i s  T y o r n  wurden bewilligt dem Deich­
verband der Nessauer Niederung 3000 Mark.

— ( D a s  A u s l e g e n  v o n  Z e i t u n g e n  i n  
G a s t w i r t s c h a f t e n  u sw .) Die Bekannt­
machung des Reichskanzlers über Druckpapier vom 
29. M ai 1917 ist verschiedentlich, zumal in Gastwirts­
kreisen, so verstanden worden, als ob das Auslegen 
von Zeitungen in Gastwirtschaften verboten sei. 
D as ist aber, wie von zuständiger Seite mitgeteilt 
wird, ein Irrtu m . Die Verordnung beabsichtigt 
lediglich eine Einschränkung des Papierverbrauchs, 
soweit der V e r l e g e r  einer Zeitung infrage 
kommt. Es ist also den Verlegern der Zeitungen 
verboten, Extrablätter und Zeitungen in Gastwirt­
schaften auszuhängen oder auszulegen. W as da­
gegen der Gastwirt mit den Zeitungen, d i e  e r  
s e l b s t  b e z i e h t ,  a n f ä n g t ,  ist  s e i n e  
e i g e n e  S a c h e . Es ist von keiner Serie etwas 
dagegen einzuwenden, wenn derartige Zeitungen 
nach wie vor in den Gastwirtschaften aushängen. 
Das Kriegswirtschaftsamt für das deutsche Zeitungs­
gewerbe hat der Bekanntmachung eine Auslegung 
gegeben, nach welcher Gewerbetreibende, wie G a s t ­
w i r t e ,  F r i s e u r e ,  ferner aber auch Ä r z t e  in 
ihren Geschäfts- und W arteräumen die von ihnen 
b e z o g e n e n  Zeitungen und Zeitschriften nach wie 
vor a u s l e g e n  d ü r f e n .

Briefkasten.
(B e i sämtlichen Anfragen sind Name, S tan d  und Adresse 
des Fragestellers d-utttch anzugeben. Anonym? Anfragen 

köanennicht beantwortet werden.)
I .  K. 176. Zwecks Vergütung des durch die Ein- 

auartierung Ihnen  angeblich entstandenen Schadens 
wenden S ie sich am besten an das Gouvernement, 
das das Recht besitzt, während Ih re r  Abwesenheit 
die Wohnung zum Zwecke der Unterbringung von 
Mannschaften offnen zu lasten.

Frau W., Thorn-Mocker. Von einem kriegs- 
mimsteriellen Erlaß, wonach Gemeinen, falls sie be­
reits zwei oder drei Jah re im Felde sind und aktiv 
gedient haben, Unteroffizierlöhnung erhalten, ist 
uns, ebenso dem Bezirkskommando, nichts bekannt. 
Wenden S ie sich deshalb zweckmäßig an das Gou­
vernement.

W. Sch., Thorn. Die Zinsbons für gezeichnete 
Kriegsanleihe nimmt jede Postanstalt, Sparkasse 
und Bank in Zahlung.

Postversand. Der Versand eines geschlachteten 
Huhnes m ittels Postpakets ist, da die Fleischausfuhr 
nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes 
gestattet, nicht zulässig, es sei denn. daß Sie das 
Huhn aufgrund Ih re r  Fleischkarte erworben und 
die Erlaubnis des städtischen Verteilungsamtes, die 
Sie in solchem Falle ohne weiteres erhalten, nach­
gesucht haben.

Ehrentafel.
Stilles Heldentum.

S eit Stunden schon lag S . M . S . „König" an 
der Spitze des deutschen Gros in der Seeschlacht 
vor dem Skagsrrak im schwersten Feuer. Prasselnd 
schlugen die Salven der feindlichen 80- und 
38-Zentimeter-Geschütze um das Schiff ein, masthohe 
Wassersäulen auswerfend; m it dumpfen Schlägen 
detonierten sie im Schiff. Am Kommandostand der 
Maschine übertönten die Läutewerke der Telephone 
und die Pfeifen der Sprachrohre den Schlachten- 
lärm. Befehle und Meldungen flogen hin und her 
bis in die entlegensten Räume und gaben Kunde, 
daß alles in Ordnung, alle Räder noch ineinander 
griffen. Da, plötzlich Meldung: „D ritter Kestel- 
raum gibt keine Antwort!" D as bedeutete einen 
Kestelausfall. einen Fahrtverlust, einen Verlust an 
Dampfkraft, der jetzt, wo es darauf ankam, das 
Höchste zu leisten, besonders schmerzlich war. Daher 
hieß es, zu retten, was zu retten war, koste es, was 
es wolle!

Vorsichtig wurden die wasserdichten Türen, die 
nach dem Deck über den ausgefallenen Räumen 
führten, unter dem Schutze der guten Gasmaske ge­
öffnet. Dichte braune Rauchgase erfüllten und ver­
dunkelten das Deck. Tastend drangen die Reserven 
vor und patschten durch das Master, das die Räume 
bis zur Höhe der Türsülls überflutet hatte. Von 
anderer Seite wurde die Lüftung angestellt, und 
als es Heller wurde und die elektrischen Lampen 
die tückischen Gasschwaden durchdrängen, w ar eine 
Übersicht möglich. Eine schwere Granate hatte den 
Schornsteinhals dicht über dem Panzerdeck zerstört. 
Die eisenumschlostenen Niedergänge waren p la tt­
gedrückt, die Türen gesprengt und verbogen, die 
Lustschächte verbeult, und die großen Lüstungs- 
maschinen, die die Lust sonst brausend unter die 
Kessel bliesen, waren verstummt. Nur eine Nottür, 
ein runder Panzerdeckel, war glatt aufgesprengt. 
Hier w ar ein Zugang nach unten möglich. Wie in 
einen Trichter strömte das Master hinein, und hin­
durch sah man tief unten die Wache liegen, hinge­
streckt, wo der Dienst sie hingestellt hatte. Hinein 
also in den Trichter und zunächst die Menschen her­
aus. Sieben Betäubte wurden herausgebracht und 
nach den Verbandplätzen geschafft, wo es den Be­
mühungen der Ärzte gelang, fünf dem Leben zu 
erhalten. Dann gings daran, die Kessel wieder in­
stand und so schnell wie möglich wieder in Betrieb 
zu setzen. I n  den andern Kesselräumen mutzte 
unterdessen durch erhöhte Dampferzeugung der Ver­
lust, so gut es ging, ausgeglichen werden, und das 
hielt M aterial und Mensch nicht lange aus. Die 
Kessel selbst hatte das Panzerdeck geschützt, sie waren 
völlig intakt. S ie waren abgestellt wie nach einer. 
Friedensübung, wenn es hieß: „Das Ganze halt!" 
Alle Ventile, alle Rohrleitungen, alle Htlfs- 
maschinen waren ordnungsmäßig geschlossen und ab­
gestellt, und das hatten noch unsere Helden getan, 
die w ir soeben hinausgetragen hatten. Die Hand 
am Werkteil, hatten sie ihre Wacht gehalten und 
ihre Arbeit vollendet, dann erst sank die Hand!

Als alles emsig bei der Arbeit war, kam ver­
stört und bleich der raumälteste Unteroffizier an­
gestürzt, der erst vor kurzer Zeit herausgeführt 
worden war. Die Ärzte hatten ihn, nachdem er 
wieder zur Besinnung gekommen war, nicht mehr 
hasten können. „W as wollen S ie denn?" — „Ich 
will helfen, das sind meine Kessel, die kennt kein 
anderer so wie ich!" Der Getreue griff beherzt mit 
zu. Er leistete wertvolle Hilfe, aber bald brach er 
unter der Nachwirkung der giftigen Gase zusammen.

Plötzlich wälzten sich schwarze Rauchwolken von 
der Nachbarabteilnng herüber, und hindurch lohte 
die rote Glut. „Schläuche her, und das Feuer ge­
löscht!" Das brave Pumpenmeister-Personal, ein 
paar Lumpen um Gesicht und Hände, ging hinein 
in die neue Hölle, dem neuen Feinde entgegen.

Nebenan wurde gehämmert und gerichtet, und 
unten wurden die Kessel wieder klar gemacht. Aber 
bald war auch hier die Arbeit getan, und als dann 
die erste Lüftungsmaschine, ächzend und stöhnend 
zwar, aber doch brausend den scharfen Luftstrom 
unter die Kessel führte, a ls dann die ersten Feuer 
brannten und das steigende Manometer uns zeigte, 
daß alles wieder in Ordnung war, der Dampf stand, 
da ging ein Leuchten durch aller Augen, ein dank­
barer Blick nach oben und ein treues Gedenken zu 
den Verbandplätzen, zu unsern Helden, die die Ele­
mente gezügelt hatten, bevor sie abtraten, und die 
uns den Erfolg ermöglicht hatten.

kriegswirtschaftliches.
Zum K apitel „Papferoerschwendung" schreibt 

der „Berl. Lokalanz": „Herausgegeben von dem 
Kriegs «nährungsam t ist ein Buch unter dem T itel 
„Kriegswirtschaft 1S17" erschienen, das in Papp- 
band gübuiLen, mit goldenem (glücklicherweise un­
echtem) Titeldruck versehen, in  einer Auftage von 
sage und schreib« zwei Millionen Stück hergestellt 
worden ist. Ein Verleger ist nicht genannt. Die 
Aufträge aber zur Herstellung dieses Buches sind 
von dem Verleger Neimar Hobbing erteilt worden, 
einer V erlagsanstalt, die sich ja  sehr eifnluhreicher 
Beziehungen zu unsern Behörden rühmen darf und 
neuerdings auch für das Reichsamt des In n ern  in 
Tätigkeit getreten ist. Die P ap i «menge, die für 
dieses Buch verbraucht worden ist, darf man viel­
leicht auf etwa 80 Doppelwiaggons schätzen. Der 
Herr Staatssekretär des Innern , der ja  nach seiner 
neuesten Erklärung besonders die kleine Presse Lei 
der Papievverteilung berücksichtigen will, hätte also 
dam it den Jahresbedavf von etwa 100 der kleinsten 
ProvinM itunigen sehr bequem sicherstellen können. 
Ob ein tm Vorigen Ja h re  erschienen« Buch Aber 
die Kriegswirtschaft 1910 in gleicher Weise ge­
druckt worden ist, entzieht sich unserer Kenntnis, 
wie wir auch nicht wissen, ob wirklich die ganze 
Zwei-Millionenauftage von 1917 in  die Hände der 
deutschen Bürger gelangt ist, für die sie bestimmt 
war. Dafür, daß das langweilige Büchlein nicht 
von zwei Millionen Menschen gelesen worden ist, 
möchten w ir uns verbürgen." — Dazu bemerkt der 
„Allg. Anz. für Druckereien", daß eine geradezu 
heillose Papierverschwendung durch eine alle Be­
rechtigung überschreitende Herausgabe von sogen, 
nützlichen Kriegsbroschüren, die niemand liest, 
während des Krieges eingesetzt Hat. Unter diesem 
Übermäßigen Papierverbrauch aber müssen die 
Tageszeitungen leiden.

Kriegs-Allerlei.
Hauptmann Brandenburg,

der den Luftangriff auf London leitete, wurde am 
4. Ju n i 1883 geboren. E r gehört dem in Schneide- 
mühl stehenden 0. westpreußischen Infanterie-R egi­
ment Nr. 149 an. Am 18. August 1912 wurde er 
zum Oberleutnant befördert und w ar als solcher 
längere Zeit Reglmentsadjutant. Seine Beförde­
rung zum Hauptmann erfolgte am 28. November 
1914. Hauptmann Brandenburg w ar bereits ein- 
mal im M ärz 1911 zur Lehr- und Versuchsanstalt 
für Flugwesen kommandiert. S eit dem 1. Novem­
ber 1918 steht er ununterbrochen im Dienste des 
Flugwesens. Als Kampfflieger hat er sich noch nicht 
betätigt.

K apitänleutnant Biktor Schütze, 
der Befehlshaber des zum Absturz gebrachten 
„L. 48", der m it seiner gesamten Mannschaft den 
Heldentod fand, ist ein Sohn der S tad t Hannover. 
E r entstammt der dort alteingesessenen, angesehenen 
Kaufmannsfamilte Schütze, hat tn der M arine ge­
dient und es bis zum K apitänleutnant gebracht. 
E r wurde dann wegen des frühen Todes seines 
V aters an die Spitze der W eltfirma Schütze be­
rufen. Bei Kriegsausbruch tra t Viktor Schütze sofort 
bei der M arine wieder ein und ging vor 2 Jah ren  
zur Luftwaffe über. Vor 14 Tagen noch weilte er 
in Hannover auf Urlaub.

Fliegertod.
Professor Schliiter tn Langfuhr zeigte am 

30. M ai den Fliegertod seines ältesten Sohnes 
Hartwig an. Heute gibt er auch den Tod seines 
jüngsten Sohnes Franz bekannt, der ebenfalls 
Flieger w ar und bet einem Absturz seinen Tod ge­
funden hat. Den tiefgebeugten Eltern bleibt nur 
noch eine Tochter, die in Warschau a ls Schwester 
im Dienste des Vaterlandes steht.

Die notwendigen Munitions-Rohstosse gesichert.
Eine erst verspätet bekannt gewordene Äußerung 

des Unterstaatssekretärs für Blockade D. Tochin im 
französischen S enat zeigt deutlich das Bestreben, in 
Frankeich die Hoffnung zu erwecken, daß Deutsch­
land wegen M nnitionsmangel unterliegen müsse. 
D ir französische Regierung will wahrscheinlich, aus 
begreiflichen Gründen, nicht einsehen, daß w ir dank 
der feindlichen Blockade ftüher a ls  unsere Feinde 
gelernt haben, sparsam zu wirtschaften, und daß 
infolge rechtzeitiger Einfuhr und der eigenen E r­
zeugung die Vorräte durchaus genügend sind, um 
das M unitionsprogramm dauernd durchzuführen. 
Von besonderer Unkenntnis der geologischen Ver­
hältnisse Deutschlands zeugt aber die Äußerung des 
Herrn Cochin über unsere Schwefelversorgung. Er 
sagt, daß diese am schwierigsten wäre, da die Zu­
fuhr von Schwefelkies aus Spanien vollkommen 
aufgehört habe und Norwegen infolge des Ankaufs 
des Schwefelkieses durch England kaum nennens­
werte Mengen an Deutschland liefern könne. Herr 
Eochin weiß anscheinend nicht, daß w ir beträchtliche 
Lager an Schwefelkies haben, die neben der reich­
lich vorkommenden Zinkblende, deren Gewinnung 
während des Krieges stark gesteigert worden ist, 
fast den ganzen Bedarf an Schwefel decken. Außer­
dem sind die Verfahren zur Herstellung von 
Schwefel und Schwefelsäure aus Gips technisch er­
probt und seit Monaten im Betrieb. Ein M angel 
an Schwefel und Schwefelsäure besteht deshalb in 
Deutschland weder für die dauernd erheblich sich 
steigernde M unitionsanfertignng noch für die Her­
stellung von Superphosphat oder andern Dünge­
mitteln. Im  Gegenteil, es werden noch erhebliche 
Mengen Schwefelsäure an das neutrale Ausland

abgegeben. Deutschland hat sich also auch auf diesem 
Gebiete vollkommen unabhängig von der Einfuhr 
aus dem Ausland gemacht.

Haus und Küche.
Milch ist im Harrshalt sofort abzulochen. Die

Gesundh e itsibehörden und !die nam haftsten medi­
zinischen Sachverständig eil weisen immer wieder 
darauf hin, wie dringend notwendig die Beobach­
tung der schon im Frieden aufgestellten Forderung 
ist, daß Milch nur in  gekochtem Zustand genossen 
werden soll, gerade in den jetzigen Zeiten, in denen 
die Sorgfalt in der Gewinnung und Behandlung 
der Milch aus bekannten Gründen abnimmt, und 
in denen infolge der allgemeinen Grnahrungslage 
die Widerstandsfähigkeit des menslichen Körpers 
gegen schädliche Einflüsse nachläßt. Um die ärzt­
lichen Vorschriften immer wieder in  Erinnerung 
zu bringen, hat die Reichsstelle für Speisefette an­
geordnet, daß künftig alle Milchkarten den augen­
fälligen Aufdruck tragen: „Milch ist tm Haushalt 
sofort abzukochen." ,

kriegskarten.
T a s c h e n - A t l a s  a l l e r  Kr i e g s s c h a u p l ä t z e  

im Westen, Osten, Balkan, Italien, Orient, enthaltend
24 Uebersichts. und Sonderkarten. Ausgabe März 1917. 
20. Anst. Taschenformat. Verlag L. Schwarz L Comp., 
Berlin 0. 14, Dresdener Straße 80. Preis für alle 24 
Karten, zn einem Atlas vereinigt, bei Einzelbestellungen
25 Pst, bei Sammelbestellungen von 10 Stück an 15 Pf. 
— Der in nahezu 250000 Stück verbreitete, 84 Karten 
enthaltende Atlas verdankt seine Beliebheit dem ungemein 
billigen Preise. Beweis für die Zuverlässigkeit nnd Voll­
ständigkeit des Matrials ist der Umstand, daß die überaus 
klaren und deutlichen Karten gezeichnet und zusammen­
gestellt sind von dem Kartographischen Institut in Berlin, 
das auch mit der Anfertigung der amtlichen Karten deS 
W. T.- B- betraut ist. Der in jede Lasche paffende Atlas 
eignet sich, wie kein anderer Gegenstand, zu LiebeSga-en 
für unsere Truppen, zumal er ins Feld postfrei und inner­
halb Deutschlands und jbsterreich-NngarnS für 8 Pf. Potts 
versandt werden kann. — Seine Anschaffung ist jedem 
Einzelnen, sowie Vereinen, Schulen usw. warm zu em­
pfehlen. Bei Sammelbestellungen von 10 Stück an beträgt 
der Preis nur 15 Pf.

E i n e  S p e z i a l k a r t e  d r r  F s - n z o s r o n t  
erweckt unser lebhafteste- Interesse und die neue Yrevtag- 
sche Karte dieses Gebietes, die alle Borzüge der schon 
früher erschienenen Krieg-karten derselben Anstalt ausweist, 
ist ebenso schön als brauchbar. I n  dem großen Maßstab 
1 : 350000 und im genauen Anschluß an die Freytagsche 
Karte von Tirol desselben Maßstabe- gearbeitet, gibt sie 
ein gutes Bild des Kampfgebietes, da- durch zahlreiche 
Namen und ein gut ausgeführtes Gelände stch aus­
zeichnet. Eine Nebenkarte zeigt in noch größerem Maß­
stabe, 1 : 150000, das so heiß umstrittene Gelände nm 
Görz, nördlich über Saleano — Plava bis Tanale, südlich 
über das Doberdo-Platean bis Monfaleone mit seiner 
so oft erwähnten Schiffswerft und Duino — Sistiana. 
Der Monte Scmto, Kuk, Vodiee, das Rosen- und Wip- 
pachtal, der Fajti Hrib, Hudtlog, Hamiano usw. — alle 
die oft genannten Namen sind aus der Karte enthalt«. 
Die prächtige, in Farben schön ausgeführte Freytagsche 
Karte der Jsonzosront ist gegen vorherig» Einsendung 
von 70 Pf. von jeder Buchhandlung, wie vom Verlage 
G. Freytag L Berndt, Wien VII., Schottenfeldaaffe K  
(Robert Friese Feipzig, Seeburgstr. 96) zu beziehen, wo­
selbst auch die anderen den italienischen Kriegsschauplatz 
behandelnden Karten, n. zw. Tirol (bis Verona — Vene­
dig) 1 : 350000, österreichisch-italienische- Grenzgebiet 
1 : 600000 (Übersicht des ganzen italienischen Kampfge­
bietes) und endlich ganz Italien 1 : 1500000 (wichtig 
zur Verfolgung von Geekämpfen in der Adria, -ei Be­
schießungen italienischer Küstenpunkte usw.) gegen vorherig« 
Einsendung von 1 Mk. erhältlich find.

Wissenschaft nnö Kunst.
«ine MtlttonenMftrms f l r  SchrWstell«. Der 

durch sein« früheren reichen Spenden bekannt« 
deutsch« Konsul Mrchr tn Bergen errichtet« ein« 
Millioneichiftung, au« deren ZtnsertrSgniston 
Schriftsteller und Journalisten im chren Studien 
gefördert weiden sollen.

Kaufmann und Ehrendoktor. Die M lofoM sche 
Fakultät der Universität Tübingen hat dem 
Schriftsteller und Kaufmann Georg T h ie r«  zu 
Gustenstadt und S tu ttg a rt wegen sein«  Verdienste 
um die HeimaÜnnd« die Würd« e in »  Ehrendoktor» 
verliehen. Diese «u-seichnung ist bemerkenswert 
wegen des besonderen Anlaste«, au« dem ste erfolgt 
ist. Die T h ie r«  sind ein Gustenstadter Bauern««, 
schlecht. Als Nachkomme diese» Bauerngchchlochtes 
h a t der nunmehrige Ehrendoktor schon vor Jah ren  
eine Geschichte seines Geschlechtes -«ausgegeben, 
die erste, umsangreiche, wissenschaftliche Geschichte 
eines Bauerngeschlechtes überhaupt. 1S12 und 
1916 ließ er eine zweihändig« „Ort-geschichte von 
Gustenstadt" folgen. M it seinen ebenfalls durch 
Handel zu Wohlstand gelangten Brüdern Wilhelm 
und Valentin Thier er hat er schließlich in seinem 
Heimatsort ein Kultur- und naturyeschichtRch«» 
Ortsnmseumi gegründet und der Gemeinde da» 
gemeinnützig« und verschiedenen BÜbungszwecken 
dienende Gemeindehaus „Urftrlastift" gchhenkt. 
Das Ehrendoktordiplom bringt den ,^>Lnr D r  sein« 
vorbildlichen Bemühungen um die M ög« der Hei­
m at und die Erforschung ih r«  Vergangenheit" br- 
srrders zum Ausdruck.

M annigfaltiges.
( U n t a t e n  e i n e «  R a s e n d e n . )  I n  R« u »  

d o r f  im Kreise K a t t o w i t z  hafte der Gruben- 
a rb e it«  Krey m it dem Bäcker Dajona wogen eines 
mißratenen Brotes einem S tre it. I n  höchster W ut 
verließ «  die Backstube, kehrte m it einem gelade­
nen Revolver zurück und schoß den Bäcker rchne ein 
W ort zu verlieren, nieder. Dann richtete er sein« 
Waffe gegen die beiden Töchter des Meisters und 
verletzte sie schwer. Hieraus lief er zum Amtsvvr- 
Acher, um m it ihm Abrechnung zu halten, wurde 
a b «  daran durch das Dazwischentreten des Zink-



huLtSnarLeiters M o llE  DechlnÄert. Bei der Ver­
folgung feuerte er mehrfach auf Wollnick und Lötete 
ihn schließlich durch einen Bauchschuß. Dana er­
schoß er sich selbst. Der Bäckermeister, ein Witwer, 
hinterläßt 8 Kinder, der Zinkhüttenarbeiter 7, der 
Mörder selbst 4.

( E i n  S c h l o ß b r a n d )  wird aus Obevschlesien 
gemeldet, wo das im Kreise Rcrtrbor gelegene 
Schloß Oder s ch  auf der gleichnamigen Besitzung 
des während des ganzen Krieges in Deutschland 
zurückgebliebenen belgischen Untertanen von Le- 
jeune ein Raub der Flammen geworden und bis 
aus die Umfassungsmauern niedergebrannt ist.

( Di e  e r s t en  „ We r d e n s c h e  n".) I n  B e r  - 
l  i n ist am Freitag das erste Werdersche Obst ein­
getroffen. Früh um 5 Uhr wurde mit dem Ver­
kaufe der ersten Werderschen Kirschen und Erdbee­
ren begonnen. Die erste Kahnladung brachte 3000 
Körbe der köstlichen Frühfrüchte nach der Reichs­
hauptstadt. Die Preise für Erdbeeren schwankten 
zwischen 1,50 bis 2,50 Mark für das Pfund, und für 
Kirschen war der Preis 1,00 bis 1,50 Mark. Die 
Kirschenernte soll sehr gut sein, dagegen für Erd­
beeren nur eins Mittelernte zu erwarten sein. Der

wirke!r: ach schnell ab, sodaß der Markt in 
kaum 1̂ /3 Stunden vollständig geräumt war, da 
große Nachfrage vorhanden war.

(F am  i l i  e n Lr ag ö  d i e.) I n  S p a n d a u  
hat die verwitwete Frau Handelslehrer Hanne- 
bohm ihren 9jährigen Sohn und ihre 5jährige 
Tochter in der Badewanne ertränkt und dann sich 
selbst erhängt. Wie es heißt, war Frau Hanne- 
bohm schon seit einiger Zeit nicht ganz klaren 
Geistes.

( S c h we r e  B e s t r a f u n g  w e g e n  ü b l e r  
Nachr ede . )  Eine Frau aus Eoepen i ck ,  die 
öffentlich behauptete, ein Eoepenicker Polizeibeam- 
ter habe in einem Strafprozeß einen wissentlichen 
Meineid geleistet und ein Obermeister habe ihn 
dazu verleitet, wurde vor der 3. Strafkammer des 
Landgerichts I I  B e r l i n  wegen übler Nachrede 
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

( E i n  g r o ß e r  W a l d b r a n d )  hat im unte­
ren Fuldatal zwischen K a s s e l  und Hannmünden 
5000 Quadratmeter wertvoller Tannenbestände ein­
geäschert. Es wird Brandstiftung angenommen.

( S t i f t u n g  e i n e s  Acker knecht es . )  Der 
Knecht Georg Lorey, der lange Fahre hindurch bei

einem Landwirt in F l o r s h e i m  am Main im 
Dienst gestanden hatte, hat sein ganzes zusammen­
gespartes Vermögen in Höhe von 10 000 Mark der 
Gemeinde Flörshevm gestiftet. Die Gemeinde hat 
die hochherzige Schenkung angenommen und ge­
denkt die Zinsen im Interesse bedürftiger Kranker 
des Ortes zu verwenden.

( Di e  b a y e r i s c h e n  M a l z s c h i e b u n ­
gen. )  Die Strafkammer in V a m b e r g  verur­
teilte den Brauereibesitzer Nützt e in  wegen 
Malzschiebungen nach Preußen zu einer Geldstrafe 
von 40 000 Mark.

(940000 M u r k  G e l d s t r a f e  f ü r  M a l z -  
s c h i e b u n g e n .  Die Strafkammer in Sch w e i n- 
f u r t  verurteilte drei Vrauereibesitzer aus Unter­
franken, die 2500 Zentner Malz unrechtmäßig aus­
geführt hatten, zu insgesamt 940 000 Mark Geld­
strafe. Ferner wurde bei zweien dieser Vrauerei­
besitzer auch auf eine EefänWisstrafe von je zwei 
Monaten erkannt, infolge verbotenen Handels 
mit Gerste.

( Di e  V e r s t e i g e r u n g  d e s  H a u s r a t s  
d e r  P r i n z e s s i n  L u i s e  v o n  B e l g i e n )  
nahm in M ü n c h e n  neun Tage in Anspruch und

hatte erneu ^ugcheuren Zulauf. Der GesamLerlös 
für Kleider, Schirme, Wäsche, Pelze, Hüte, Federn 
und allen möglichen Tand betrug 82 600 Mark.

( Üb e r  e i n e  E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e )  
wird aus Wien amtlich gemeldet: I n  der Nacht 
vom 16. auf den 17. d. Mts. erfolgte in den mili­
tärischen Munitionsmagazinen am  S t e i n f e l d s  
eine Explosion, der drei Magazine zum Opfer fie­
len. Nach den bisher vorliegenden Meldungen be­
trägt die Zahl der Verletzten zirka hundert. Von 
militärischer Seite sind noch in der Nacht unge­
säumt alle notwendigen Maßnahmen zur Hilfe­
leistung eingeleitet und durchgeführt worden.  ̂Der 
Kriegsminister hat sich mit den zur Hilfeleistung 
entsendeten Organen persönlich an die Unfallstelle 
begeben. — Das bisherige Ergebnis der Unter­
suchung gestattet keinen Schluß in der Richtung, 
daß ein verbrecherischer Anschlag vorliegt. Erhe­
bungen zur Aufklärung der Ursache der Katastrophe 
werden mit aller Energie fortgesetzt. — Außer 
Materialschaden ist noch der Verlust von sechs 
Menschenleben zu beklagen. Die Zahl der Verwun­
deten beträgt ungefähr 300 leichterer und etwa 
30 schwerer Natur.

Bekanntmachung.
Nr. Ll« 1/3. 17 L  R ä .  L st I  ä  Nr. 221 §.

Eine neue Bekanntmachung Llo 1/3. 17 L  ir betreffend:
U M W w e  «»» IrellsIW  M M i i U  »»» W -  

n U l i» W ? M ä i» ie » «  A M  M  A M W e n ilW »  M e M .  M M .  U M ,  M »ze>
tritt am 20. Ju n i 1917 inkraft.

Die Verordnung, mit deren Ausführung die Kommunalver­
bände beauftragt sind, ist in vollem W ortlaut in den Regierungs­
amts- und in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bekannt gemacht 
worden.

D a n  z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u lm ,
M a r i e n  b ü r g  den 20. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Grande»; und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. 8  1100/5. 17 L R Lot. I ü Nr. 225 §.

Am 20. Ju n i 1917 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch 
welche alle Vorräte an

B ra u n ste in
im Rohzustände, aufbereitet in Mischungen und Halbfabrikaten, 
sowie

K u n ftb r a n n ftM
beschlagnahmt werden.

Der W ortlaut der Bekanntmachung ist in den Regierungsamts­
und in Kreisblättern, sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 20. Ju n i 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure -er Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Cnlm 

und Marienburg.

Bekanntmachung
Nr. 592/4. 17. R. II. 4 e. Lst. I S Nr. 214 §.

Eine neue Bekanntmachung 892/4. 17. R. II. 4. s. betreffend:
W W m l M  lind W M M h r ö «  »s» L o k M M »

tritt am 20. Ju n i 1917 inkraft.
Die Bekanntmachung ist in vollem W ortlaut in den Regierung«!- 

amts- und in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bekannt gemacht 
worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 20. Ju n i 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

B ek an n tm ach u n g .
Für den verstorbenen Polizeiwacht­

meister M o y s i c h  ist vom 1. Ju n i 
1917 ab der Polizeisergeant Hermann 
K n a p p  als Polizeiwachtmeister an­
gestellt worden.

Thorn den 16. Ju n i 1S17.
Der Magistrat.

M .  Abgabe m  H ö c h lich « .
Auf Abschnitt Nr. 10 der Lebens, 

mittelkarte kann in den städtischen 
Verkaufsstellenein W M »  - » « I M ? »
zu dem aus der Umhüllung aufge­
druckten Preise abgefordert werden. 
Zin Anspruch auf Abgabe einer be­
stimmten Sorte darf nicht gestellt 
werden.

Der Abschnitt Nr. 10 verliert mit 
dem 14. J u li  1917 seine Billigkeit. 

Thorn den 20. Ju n i 1917.
Der Magistrat.

I n r  M nrnachzeit
empfehle mein reich sortiertes Lager in 
S te in -  und  B m rz ian e r G esch irr, sowie
M c h l a s t r  für jck n  W a r n t  

«üb kiiUliik Cammiriiißk. 
R W k a M  M M ,

Seglerstraße 25.

K Ö M .
MMimiisl,
M W m c h t t ,  
WiWlsett, 
ZeulrisWÄ, zelb. 
Zylinders!

empfiehlt

— Seifenfabrik»
Altstadt. M arkt 33.

W i l l i s , 
2? t t  o  2? r i

8888 M ark
zu 5 Ojo sichere Hypochek aus ein Haus- 
grundstück. Vromberger Vorstadt, zum 
1. 10. F2 zedieren gesucht. Angeb. unter 
V . LS4S ar, die Gesch. der „Presse".

Merks-MsWs-
Aaliiichrile

B a n k a n  bei Warlulrieu,
Westpreußen.

Auch in diesem Kriegsjahre habe mich 
entschlossen, keine Bockauktion, sondern 

f r e i h ä n d i g e n  B o c k v e r k a u s  
abzuhalten.

Der freihändige Bockverkaus beginnt am

1« . S iin i 1S17.
Es stehen zum Verkauf: ea. 50

sp ru n g fäh ig e . m eistens « « g eh ö rn te , 
sehr f rü h re ife  un d  fleifchwüchsige 
Böcke zu eingeschätzten, zeitgem ir,;eir 
P re ise n .

Züchter der H erde: Herr Schäferei­
direktor M snm suv, Freienw alde a. d. 
Oder.

Bei Anmeldung steht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W arlubien oder Bahnhof 
Gruppe.

( °  Z ,  G s r S i iL k s
______ Telephon: W arlubien 4.

Kklen Neltgarn
und H efüm deln  

sowie
Garns für Fischnetze 

und Sackzwirne
stets vorrätig bei

J u l i u s  v l n o s s s r ,
Schiesifche L e in e tth a n d in n g , 

_____  E tllab e lh s traß e  18.

„Luedlin",
« W .  MttWtltMtltittkl

für Wolle, Halbwolle, Seide und sonstige 
zarte Gewebe.

A M  SS P sg .
S S "  D «-. W aschm ittel -MD

„Burnus"
wäscht Wüsche wunderbar.

Packet ZZ P sg ,
empfiehlt

S e ife n fa b r ik . Altstadt. M arkt 33. 
N eu  e ingetroffen  ein großer Posten

aus Birkenstrauch, Ersatz für Plassava.
Ä s A L S i L  V  M  G Z 7 V I * ,

Rathausgewölbe 6.

Gartengrundstück»
kleine Villa, Lindenstraße, fortzugshalber 
sofort billig zu verkaufen durch 
____  Lindenstr. 406 .
1 Sopha mit Umbau, N ußbaum , 
I groß. Salon-Spiege!, Nutzb., 
1 sehr großer Rvkoko-Salon- 
Spiegel, Gold, 1 elegante Plüsch- 
G arn itu r, I eisern. Geldschrank, 
1 Eisschr., 1 M ahagoni-Nollbüro
zu verkaufe» bei
________  Baderltt-, 2N. Televh. 805.

I Nrdettsplerck
(Fuchsstnte) preisw ert zu verkaufen.

Lindenstraße 54

2 simgs Ziegenbocke
stehen zum Verkauf.

G ä r tn e re i  R n K e N r a r ä t .

Hindenburg-
S e d sn k -T a ie r. sowie solche mit den 
voppelbildnis des deutschen und Lster 
eichischen Kaisers, den Bildnissen de- 
»sutlchen Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön. 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden*.
ferner: N is m a e c k -J a h rh u n d e rt- In b i. 
äu m S ta ie r, O tto  W eddrgen . Kapitürl 
«utnant, Führer der Unterseeboot, 

I I  9 und 17 29.
M aS en se« ,

des Desiegers der Russen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu baden iw

L otterie-K on tor T horn
K alharisreirftraüe 1. Ecke Wllheimsplatz

A c h . Sop ha-U m b au ,
Vertikow, lange Tische, Schemel, S tühle, 
Waschtische mit M arm orplatten, zerlegt». 
Garderobenschrank, Blumenkorb u. a. m. 
zu verkaufen._______ Bachestraße 16.

Billig zu verkaufen:

S aM ck M eA W oü M tzrn . 
U erW em en , W e  8 in 
M  gesnW, seilen schöne ßM le.

Strobandllraße 7. 1.

W seneW tre»se>1kile-Fernsi.
n.1sonjinent.-5chnei!recheMnsch.
billig zu verkaufen.

Schloßstr. 33/35, part^

zu verk au fen .
Z u erfragen

G rau d en zerftr .
Junge, hochtragenden u k

verkauft X v r n u r r n n ,  G r .  R o g au  
bei Tauer.

S ch w ere , hoch tragende .

Kuh
hat zu verkaufen P e n s a « .

zu  verk au fen .
Breitestraße 6.

Verkaufe i»n A uftiage:

Kaninchen
(Zucht- und Rassettere). "Vu

Culmer Chaussee 53.

Kaninchen
zu verkaufen. Fischerlir. 67, Hof, 1 Tr.

(Rhod.-Kreuznng) zu verkaufen.
______ W a g e n h a u s  3, Culmertor.

S e l te n e r  G e le g e n h e itsk a u f .

 ̂ nnr einige Kampagnen im Betrriebe 
gewesen, ist umständehalber durch 

! uns nnter vollen Fabrikgarantien 
sofort verkäuflich. Auf Wunsch 
Zahlnngserleichterungen.

S o ä a m  L  k v s s ls r ,
M asc h m e n fad rik , D anzig  V .

Ein Rotzwerk 
mit Häckfekmafchine

steht znm Verkauf. Culmer Chaussee 74.

Bienenkörbe
stehen zum Verkauf bei

K k « 8 . r r r i r » ,  Fischerstr. S, 1.

D ie Z uführung  von altem Zeitunqs- und  ähnlichem 
Papier im  weitesten Umfange, sowie Packm aterial, wie Kisten, 
Körbe, S trohhülsen, Blecheimer, E la sb a llo n s, Packbogen, 
Packleinwand und Säcke fü r unsere F eldgrauen, sowie von 
unbrauchbarem  Schuhzeug zur Herstellung von Ersatzsohlen für 
die arm e Bevölkerung ist dringend erwünscht.

D as Einsam m eln durch Schüler von Haus zu Haus 
w ird am Mittwoch den 2V. «nd Donnerstag den 21. d. 
Mts. von 8 U hr ab erfolgen.

D ie T horner Bürgerschaft w ird  höflichst gebeten, die 
vorhandenen V orräte , in  handliche Pakete geschnürt, zum 
Abholen bereit zu halten, dam it das Einsam m eln g la tt vor 
sich gehen kann.

Jed e  M enge w ird  dankbar angenommen.
T horn  den 15. J u n i  1917.

Der M I A M I »  « m  » »  K r m . W m - M t .
r r l r t « k v § s i 7 .

Zü küliltkn llklnliit,

Achtung!
Ich bkn nächste Woche in Thorn und 

kaufe jeden Posten geb rauch te  M ö b e l, 
ganze M öbelnachläffe , auch einzelne 
S tü ck e  un d  B e tten . Z a h le  hohe 
P re is e .  Angebote bis dahin unter Ö .  
1 2 6 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

Z 8 W  M »

ZiOflinte, W ie s ,  g eW .
Angebote nebst P re is  unter X .  124-8  

an dle Geschäftsstelle der „Presse".

Büfett, Pianino
zu taufen gesucht. Angebots unter H7. 
1 2 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Be«<g°s«-ll-, Spin»
zu kaufen gesucht. Angebote unter V .  
1 2 7 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufe gut erhaltenen

U n s e r « ? » » ,  W W W » .
mittelgroß.

Angebote mlt Preisangabe unter l ? .  
1 2 6 5  an dle Geschäftsstelle der „Presse".

Attthilltenes - m e M m - ,
Freilauf, auch ohne Bereifung, zu kaufen 
gesucht.

Angebote mlt Preisangabe unter 
1286 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gebrauchter, guterbaltener
Bade-Ofen

mlt Gasheizung zu kaufen gesucht.
8Lr»r»A >N ». Lindenstr. 46.

Kleinen, guterhaltenen,
eisernen Kochherd

sucht zu kaufen 8kköM, Gerechteste 23. 
Etuen scharfenWWerWil

sucht zu kaufen
S .  » O L s I r o v v s k l ,

Thorn, Brückenstr. 28.
Frische

KmütlMell,
kurz gepflückt, kauft

Adler - Apotheke,
Altstädt. M arkt

M W l .  M »M Sl
1 grsßtr Lckll

mit Nebengetaß, desgleichen

Schillerstratze!S,
nell umgebaut,

jederzeit b i l l i g  zn vermieten. 
Auskunft erteilt

8 .
Altstädt. M arkt 87. l .

Fm6 !iche Z-MmiWhMg,
Etg , per 1. 8. zu vermieten. Z u ersr. 

U .  H l r 't tn ik a n n » .  Altstädt. M arkt.

in meinem Haufe E lifab e th ftr. 2, Ecke 
Gerechtestraße, in dem feit 35 Jah ren  ein 
flott geh en d es  Z ig arren g e sc h aft be­
trieben wurde, ist vom 1. Dezember 1917 
anderweitig zu verpachten.

Eventl. kann das H aus käuflich erwor­
ben worden.

Gefl. Angebote an
Frau V o i l l M L m r ,  T h sr ir ,

____ Elisabethstraßs 2.________

« e m  Atz»
zu vermieten.

8 1 « ^ ,  Elisabethstr. 5.

Laden
nebst angrenzender W o h n u n g  vom 1. 
10. 17 zu vermieten.

8 .  Schuhmach-rstr. 20.

7 Ammer
mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver­
mieten ab 1. 10. Auskunft riarterre.
________ Brückenstratze 10.

M H - lm W S t .
,  ' t

A lbrechtsiratze 4 nnd  6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o r t ie r f r a n ,  Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
iner Chaussee 49, Teleph. 688._____

Zwei k -A n iM iM W ü W N .
sowie kleine Wohnungen von 2 Zimmern 
und Küche im Hause W a ld flr. 18 vom 
1. 7. bezw. sofort zu vermieten. Z u 
erfragen B augefchäft 
___________ Grabeustraße 32.

9  L I M M S r  i i .  i n , O a s . Lack, 
o le k t r .  I^ leü t»  s o f o r t  k ü r 850 
LiL v e r m ie te n .  ^ IsU le r is tr . 89.
H bieine W o h n u n g  mit ^ a s  an ein- 
s »  zelne Dame zu vermieten.

Schulstr. 10d , neben der Spielschule. 
S eh r gut möbliertes

Balkonzimmer
von sofort oder später zu vermieten.

Baderftrah« S. l,-

Gut m'öbi. Zimmer,
mit auch ohne Pension, von gleich L>E 
vennieten M auerstr. 52. 1 T r., links. ^

E lezM  m b l. SaliraksfiAM,
in bester Lage, sofort zu vermieten, auch 
tageweise. Culmerstroße 12, 2 ^agewetse._______ ^»umeriirone

Gut möbl. Zimmer
von sof. zu oerm. Gerechteste. I8l20. '
« m e i  gu t m Sbl. Z im m e r m « Dalkon 
< Z  und IchSner Aussicht »"

Zu erfr. in der (steschäftsst. der ..Presto -

Waßer. 3 W
sofort zu verm.. Gas. elektr. Licht, eott- 

Brombergerstr. ^

dicht am P ark  geleg., per 1. 7. l 7 zu vekM. 
Z u  erfrag. Parkstr. lS, Hinterhaus^

Einen großenSpeiGerrsum


